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Der Zeit voraus
Das Kollektiv der Montagebauverwaltung Nr. 17 aus dem Trust „Alma- 

Ataotdelstroi" hat im vergangenen Jahr erfolgreich gewirtschaftet. Drei 
Quartale nacheinander siegte es im sozialistischen Wettbewerb unter den 
Kollektiven der Betriebe des Ministeriums für Bauwesen der Kasachischen 
SSR, Für die hohen Leistungen und für die vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des zehnten Planjahrfünfts, wovon die Arbeiter der Verwaltung be­
reits im Dezember 1979 rapportierten, wurde an das führende Kollektiv 
die Rote Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des ZK des Leninschen Kom­
somol verliehen.

L. I. Breshnew 
empfing A. Hammer

In der letzten Zeit sind in der 
Hauptstadt unserer Republik Dut­
zende moderne Gebäude errichtet 
worden. Mit Stolz zeigen die Al- 
ma-Ataer ihren Gästen das neue 
Regierungshaus auf dem Platz 
der Oktoberrevolution, den Kom­
plex der Staatlichen Kirow-Uni­
versität, das neue Warenhaus, das 
imposante Museum der Künste. 
Zu den Neubauten gehört auch das 
25stöckige Hotel „Kasachstan".

Bemerkenswert ist, daß an der 
Errichtung all dieser Objekte die 
Bauleute aus der Montagebauver­
waltung Nr. 17 teilnahmen. Ihre 
Arbeit wurde stets sehr hoch ein­
geschätzt. Dieser Tage traf ich 
mich mit dem Bauleiter des Be­
triebs Wladimir Waraksin und bat 
ihn, über die Erfolge des Kollek­
tivs im abschließenden Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts und über 
die Pläne des Kollektivs für 1980 
zu erzählen.

„Vorerst möchte ich ein paar 
Worte über das vergangene Jahr 
sagen", begann Wladimir Wa­
raksin. „Für unsere Bauverwal­
tung war es besonders bedeutsam: 
1979 erzielten wir die höchste Ar­
beitsproduktivität unter den Be­
trieben der Branche und rappor­
tierten über die Erfüllung der 
Aufgaben des zehnten Planjahr- 
fünfts. Insgesamt hatten wir Mon-

Eine angenehme
Pflicht

„Es gibt viele schöne Städte, 
aber im Herzen jedes von uns gibt 
es eine, in der wir geboren sind.

beitsweg begonnen haben. Wir wis­
sen. daß es Moskau, Leningrad. 
Kiew und andere weltberühmte 
Städte gibt, aber mit Tausenden 
Fäden sind wir mit den Straßen, 
Menschen, mit der Geschichte und 
den Legenden jener Stadt verbun­
den, in der wir selbst leben. Mag 
sie auch kleiner und nicht so 
schön sein, aber es steht in unse­
ren Kräften, sie schöner zu ma­
chen." Valentine Frasch, der diese 
Worte gehören, ist Stuckarbeiterin 
im Trust „Pctropawlowskstroi", 
Trägerin des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners.

Ihre erste selbständige Arbeit 
als Brigadierin war die Schule 
Nr. 21. Dann baute sie jedes Jahr 
Schulen, insgesamt mehr als ein 
Dutzend. Nachher das Schauspiel­
haus, das Kino, das Flughafenge-
bäude, das Haus für politische 
Aufklärung. Wie sie sagt, waren 
das ihre Universitäten.

„Ich kam vor drei Jahren an 
den Bauplatz. Wie groß war mei­
ne Freude, als ich erfuhr, daß ich 
in der Brigade von Valentine 
Frasch arbeiten werde", erzählt 
die Komsomolorganisatorin Olga 
Galai, „aber auch etwas Furcht 
war dabei, denn mir und meinen 
Kameradinnen. Abgängerinnen der 
Technischen Fachschule Nr. 24, 
stand bevor, zusammen mit solchen 
bekannten Arbeiterinnen wie Nina 
Seifert, Katharina Reih, Nina So­
lowjowa zu arbeiten. Aber alle 
meine Befürchtungen erwiesen sich 
als grundlos- Man empfing uns 
sechs Neulinge sehr freundlich, 
und wir fühlten uns da gleich hei­
misch. Ich kann bis jetzt die roten 
Gladiolen nicht vergessen, die Va­
lentine Georgijewna mir an mei­
nem ersten Arbeitstag überreichte. 
Sie wurde meine Lehrmeisterin, 
und ich habe bei ihr viel gelernt."

Am Anfang des Planjahrfünfts 
startete die Brigade Valentine 
Frasch den Wettbewerb unter der 
Devise „Das Wochensoll — in 
vier Tagen, den Fünfjahrplan — 
In vier Jahren". Dieser Aufruf 
wurde von anderen Kollektiven un­
terstützt. Die Initiatoren halten 
ihr Wort. Gegenwärtig steht auf 
ihrem Arbeitskalender die zweite 
Hälfte von 1981.

In der Familie Frasch sind alle 
Bauarbeiter. Valentines Mann Ed­
gar arbeitet als Meister im selben 
Trust, der Sohn Viktor ist Monta­
gearbeiter und Student an der 
Polytechnischen Hochschule von 
Uralsk. Die Familiendynastie hat 
auf Ihrem Konto 60 Jahre Ar- 
bcltsalter an den Bauvorhaben der 
Stadt. Bei vielen Bauobjekten hu- 

tage- und Bnuarbeitcn für über 17 
Millionen Rubel ausgeführt. Was 
war für unseren Erfolg aus­
schlaggebend?

In unserer Verwaltung erinnert 
man sich gut an das Jahr 1977. 
Damals wurden bei uns die ersten 
Versuche gemacht, nach der fort­
geschrittenen Slobin-Methode zu 
arbeiten. Dieses Arbeitsverfahren 
wurde von acht Brigaden in die 
Produktion eingeführt. Es wurde 
geplant und gewirtschaftet, wir 
vervollkommneten einiges in der 
Arbeitsorganisation, paßten sie 
unseren Arbeitsbedingungen an. 
Und 1979 erzielten wir endlich das 
langersehnte Ergebnis: Die Ar­
beit nach der Slobin-Methode er­
wies sich als sehr effektiv. Zur 
Zeit arbeiten sechs unserer Briga­
den mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung. Große Aufmerksam­
keit schenken wir dabei der vol­
len Mechanisierung der kraft- und 
zeitraubenden Prozesse, bemühen 
uns, für die Arbeiter möglichst 
bessere Arbeitsbedingungen zu 
schaffen. Alle Abschnitte sind mit 
leistungsstarker Bautechnik und 
modernen Mechanismen komplet­
tiert. Über 270 Bauleute haben die 
höchste Lohnstufe.

Heute setzen wir unseren Kampf 
um die Steigerung der Arbeitsef­
fektivität und um die Verbesserung 

ben sie mitgemacht. Ein beliebiges 
Mitglied der Familie Frasch kann 
mit vollem Recht sagen: „Das da 
ist meine Straße, mein Haus."

Das moderne 234-Familienhaus 
aus Stahlbetonfertigteilen wird das 
Zentrum von Petropawlowsk 
schmücken. An diesem Objekt 
macht die Brigade von Wladimir 
Stadnjuk mit, in der auch Viktor 
Frasch arbeitet.

„Von den ersten Tagen an ha­
ben wir ein Stoßtempo angeschla­
gen", erzählt Stadnjuk. „Jeder 
Montagearbeiter erfüllt sein 
Schichtsoll zu 130—140 Prozent. 
Den Ton im Wettbewerb geben die 
Parteikandidaten Viktor Frasch 
und Sergej Judin an. Auch Alex­
ander Dybenko und Vitali Subbo­
tin bleiben nicht hinter ihnen zu­
rück."

Das Kollektiv arbeitet exakt und 
rechtfertigt den Tjtel „Brigade der 
kommunistischen Arbeit". Es wur­
de als erstes im Wohnungsbaukom­
binat mit den Aufgaben für das 
zehnte Planjahrfünft fertig. Laut 
Wettbewerbsergebnissen' für das 
Vorjahr war die Brigade unter 
den besten des Ministeriums.

Dafür gibt es keine Geheimnisse. 
Jedes Brigademitglied ist Monta­
gearbeiter, Schweißer und Maurer 
zugleich. Hinzu kommt noch die 
Freundschaft, die gegenseitige Hil­
fe und das bewußte Verhalten zur 
Arbeit. Die Brigade besteht aus 25 
Personen, 11 von ihnen sind Kom­
munisten und Parteikandidaten, 4 
— Komsomolzen. Kommt ein Neu­
ling ins Kollektiv, macht die gan­
ze Brigade den Lehrmeister. Jeder 
ist stets bereit zu helfen.

Nikolai Sidorow leitet über 
zwanzig Jahre die Maurerbrigade. 
Ihr wurde der Titel „Brigade ho­
her Qualität" verliehen. Im Trust 
„Petropawiowskstroi" ist es vor- 
läufig das einzige Kollektiv mit 
diesem Titel. Schon acht Jahre 
nacheinander stellt sie jährlich 
ein Schulgebäude fertig.

Nikolai Sidorow war im Bestand 
einer Nordkasachstaner Bauarbci- 
terdelegation bei Nikolai Slobin. 
Dann besuchte er ihn ein zweites 
Mal. Seit damals, d. h. schon bald 
zwei Jahrfünfte, arbeitet die Bri­
gade nach dem Brigadenvertrag. 
Heute steht auf Ihrem Arbeitska­
lender das Jahr 1981.

Dio Stadt Petropawlowsk wächst 
und wird immer schöner. Wie sie 
in 5—10 oder 20 Jahren aus­
sieht, wird uns die Zeit lehren. 
„Die Hauptsache ist. daß wir uns 
darum ständig bemühen", erklären 
die Bauarbeiter. „Den Menscher? 
Freude bringen ist eine angeneh­
me Pflicht."

Frledrlch SCHULZ,
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

der Arbeitsqualität fort. Der breit 
entfaltete sozialistische Wettbe­
werb spielt dabei eine große Rolle: 
Die Bauarbeiter bemühen sich, ih­
re Planaufgaben termingerecht! 
und mit guter Qualität zu erfüllen, 
alle Reserven bei der Erreichung 
des Vorgemerkten auszunutzen.

Vor kurzem wurde in der Ver­
waltung das Fazit des sozialisti­
schen Wettbewerbs für Januar 
1980 gezogen. Eine solide Kommis­
sion prüfte die Sachlage in den 
Brigaden, kontrollierte die Erfül­
lung der Monatsaufgaben, schätz­
te die Qualität der ausgeführten 
Arbeit ein usw. Erste Plätze be­
legten nach allen Kennziffern die 
Brigaden von Alexander Schara­
pow und Anna Oppenländer. Bei­
de Kollektive erfüllten ihre Auf­
gaben entsprechend zu 164 und 
162 Prozent und erzielten die 
höchste Tagesleistung unter den 
Brigaden der Verwaltung. Nur 
um ein Kleines blieben hinter den 
Stoßkollektiven die Brigaden von 
Andrej Makucha und Konstantin 
Schaponjajew zurück.

In diesem Jahr wollen weitere 
neun Brigaden mit wirtschaftli­
cher Rechnungsführung arbeiten. 
Sechs davon werden am Bau des 
Hauptgebäudes des Fernsprecham­
tes teilnehmen. Vier Kollektive 
haben beschlossen, das progressive 
Gruppenverfahren in die Produk­
tion einzuführen. Im großen und 
ganzen beabsichtigen unsere Bau­
leute, zum 110. Geburtstag W. I. 
Lenins überplanmäßige Montage- 
und Bauarbeiten für 1 100 000 
Rubel auszuführen."

Woldemar HIRSCH

Alma-Ata

Reparaturarbeit auf hohem Niveau
Die Mechanisatoren des Rayons 

Akshar, Gebiet Ostkasachstan, ha­
ben für das erste Quartal des ab­
schließenden Jahres des zehnten 
Planjahrfünfts erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernommen. 
Sic wollen am 25. März über die 
Instandsetzung der gesamten land­
wirtschaftlichen Technik rappor­
tieren. Führend im sozialistischen

der Zentralen Wahlkommission für die Wahlen
zum Obersten Sowjet der Kasachischen SSR

Über die Ergebnisse der Wahlen zum Obersten Sowjet der Kasachischen SSR vom 24. Februar 1980
Am Sonntag, dem 24. Februar 

1980, fanden in der Kasachischen 
SSR die Wahlen zum Obersten So­
wjet der Kasachischen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik statt.

Für die Durchführung der Wah­
len zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR wurden 10 040 
Wahlbezirke gebildet. Die Abstim 
mung in allen Wahlbezirken be­
gann um 6 Uhr morgens und war 
um 10 .Uhr abends (Ortszeit) been­
det. Die Wahlen fanden in allen 
Wahlkreisen statt. Sie verliefen in 
voller Übereinstimmung mit der 
neuen Verfassung der Republik 
und dem Gesetz über die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der 
chischen SSR.

Die Wahlen verliefen 
Atmosphäre eines hohen 
sehen und Arbeitselans der Mas­
sen. ausgclöst durch die Beschlüs­
se des Novcmberplenums (1979)

Kasa-

in der 
politl-

In der Zentralen Wahlkommission für die Wahlen
zum Obersten Sowjet der Kasachischen SSR

Am 27. Februar 1980 fand in 
Alma-Ata die Schlußsitzung der 
Zentralen Wahlkommission für die 
Wühlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR statt, wo die 
Mitteilung des Vorsitzenden der 
Kommission Ch. T. Dosinagambe- 
tow über die Ergebnisse der Wah­
len zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR entgegengenommen 
wurde.

Die Kommission stellte fest, daß 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Republik in allen Wahlkreisen 
in voller Übereinstimmung mit 
den Forderungen der Verfassung

Die Produklionsabteilung Nr. 3 dos Erdölverarbeitungswerks „W. I. Le. 
nin" in Gurjew ist ein führender Abschnitt des Betriebs. Hier funktionieren 
Anlagen für katalytisches Reforming sowie die Anlagen ELOU — AWT.

Ihr Vierjahrprogramm in der Erzeugung zweckbestimmter Erdölprodukte 
hat die Abteilung einen Monat vor dem Termin erfüllt. Das ist eine Spitzen­
leistung im Werk. Das Kollektiv arbeitet gegenwärlig mit Zeitvorlauf und 
will zu Ehren des 110. Geburtstags W. I. Lenins die besten Leistungen im 
Betrieb erzielen.

Um diese Arbeitserfolge hat sich besonders der Preisträge- des Lenin­
schen Komsomol Jewgeni Rotnow, Oberoperafeur an der Anlage für kata­
lytisches Reforming, verdient gemacht.

Im Bild: Jewgeni Rotnow.

Wettbewerb um die hochwertige 
Vorbereitung der Technik ist das 
Kollektiv des Sowchos „Kara- 
suski". Stoßarbeit leisten hier die 
Mechanisatorengruppen von A. 
Saduow und B. Tumsabajew. Die 
Bestarbeiter haben alle Anhängn- 
oggregate in ihren Brigaden über­
holt und sind nun mit der Repa­

des ZK der KPdSU, den Beschluß 
des ZK der KPdSU über den 110. 
Geburtstag Wladimir Iljitsch Le­
nins, durch die Programinrede des 
Gcncrhlsckretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. I. Breshnew 
auf dem Treffen mit den Wählern 
des Baumann-Wahlkreises ' von» 
Moskau.

Die Werktätigen der Kasachi­
schen SSR wie auch das ganze So­
wjetvolk billigen einmütig die In­
nen- und Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei, ihres Zentral­
komitees,.des Politbüros des ZK, 
geleitet vom hervorragenden Poli­
tiker und Staatsfunktionär der Ge­
genwart Genossen L, I. Breshnew, 
Den Aufruf der Partei erwidernd, 
das Jahr 1980 in ein Jahr der 
Stoßarbeit, der Arbeit auf Lenin­
sche Art zu verwandeln, haben 

und des Gesetzes über die Wnh- 
len zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR durchgeführt 
wurden.

Dio Wahlkampagne in der Re­
publik verlief in der Atmosphäre 
hoher politischer Aktivität und 
Organisiertheit der Wähler, Im 
Zeichen des allgemeinen Kampfes 
um die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne und ■ — ’■ -
pfllchtungen des i 
Planjahrs 1980 und 
Filnfjlihrplans.

Die Vorbereitung _________
führung der Wahlen erfolgten un-

sozialistischen Vor- 
abschließenden 

des ganzen

und Durch-

Preis 2 Kopeken

ratur der Getreidekombinen be­
schäftigt.

Mit Planüberbietung arbeiten 
auch die Mechanisatorcnkollektivc 
in den Sowchosen „Kclderlykski". 
„Knratalski", „XXIV. Parteitag 
der KPdSU".

Nikolai ROGOWZEW 
Gebiet Ostkasachstan 

die Arbeitskollektive der Republik 
den sozialistischen Wettbewerb um 
eine erfolgreiche Erfüllung und 
Überbietung der Auflagen des 10. 
Planjahrfünfts, um die Steigerung 
der Effektivität und Erhöhung der 
Arbeitsqualität weitgehend ent­
faltet.

In. der Zentralen Wahlkommis­
sion sind'aus allen Kreiswahlkom- 
missiohen volle Angaben über die 
Teilnahme der Wähler an der Ab­
stimmung und über die Ergebnisse 
der Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR eingetrof-

In die Wählerlisten waren im 
Republikmaßstab 8 595 969 Perso­
nen eingetragen. An den Wahlen 
der Deputierten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR betei­
ligten sich 8 595 713 Personen — 
99.99 Prozent.

Für die Deputiertenkandidaten 

ter weitgehender Beteiligung der 
Werktätigen, die in den Wahl- 
kommlsslonen und in den Wahlbe­
zirken aktiv wirkten.

Die Zentrale Wahlkommission 
hat aufgrund der Protokolle, die 
ulle Kreiswahlkommissionen ' 
die Wahlen zum Obersten 
wjet der Kasachischen SSR ihr 
vorgclcgt hatten, die Endergebnis- 
re der Wahlen zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR ermit­
telt.

An der Erörterung der Fra­
gen beteiligten sich die Kommis- 
sionsmitglioder M. D. Popkow, D.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew hat am 27. 
Februar im Moskauer Kreml den 
Präsidenten von Occidental Petro­
leum. den namhaften Vertreter 
der Geschäftskreise von den USA 
Armand Hammer auf dessen Er­
suchen empfangen.

Bei dieser Gelegenheit würdigte 
L. I. Breshnew den Beitrag Ar­
mand Hammers zur Entwicklung 
beiderseitig vorteilhafter Wirt­
schaftsbeziehungen und kultureller 
Verbindungen zwis c h e n der 
UdSSR und den USA. Er sagte: 
„Die Verwicklungen in den Bezie­
hungen zwischen unseren Ländern 
wie auch in der ganzen internatio­
nalen Lage, die in der letzten Zeit 
cingetreten sind, ergeben sich un­
mittelbar aus dem gegenwärtigen 
Kurs der USA-Administration, der 
sich gegen die Interessen des Frie­
dens und der internationalen Ent­
spannung richtet und die Unter­
grabung des bestehenden Kräfte­
gleichgewichts in der Welt zum 
Schaden der Sicherheit der Sowjet­
union bezweckt."

L. I. Breshnew sagte, zur Recht­
fertigung dieses Kurses würden 
Erfindungen von einer „sowjeti­
schen militärischen Gefahr" für 
Westeuropa benutzt, werde der 
Sinn der Ereignisse in Afghani­
stan entstellt, dem die UdSSR auf 
völlig legitimer Grundlage die er­
forderliche Hilfe bei der Abwehr 
der Aggression von außen erwie­
sen hat, und würden Erfindungen 
von irgendwelchen bösen Plänen 
der Sowjetunion gegenüber Iran, 
Pakistan usw. verbreitet. Mit Hil­
fe dieser Erfindungen versuche 
Washington, seine militärisch-po- 
'litische-und -wirtschaftliche Expan- 
Sonzund die für den Frieden und 

[»-Sicherheit vieler Völker in

In zwei Arbeitsschichten
Hochbetrieb herrscht in diesen 

Tagen auf den» Feldern des Kol­
chos „Sawety Iljitscha". Rayon 
Priuralnoje. Die Kolchosbauern 
sind mit der Schneeanhüufung be­
schäftigt.

In diesem Winter wird im Ag­
rarbetrieb die Methode der Mecha­
nisatoren aus dem Gebiet Kusta- 
nai angewandt: An einem langen 
Seil werden neun Schneepflüge

Der Wettbewerb greift um sich
Jeden Tag erscheinen immer 

neue Namen auf der Ehrentafel des 
Mechanischen Reparaturw e r k s 
Komsomolski von Alexejewka, Ge­
biet Zelihograd. ** '
Reparaturarbeiter 
über die Erfüllung ------ --------
gen für das zehnte Planjahrfünft. 
Höchstleistungen erzielten Viktor 
Welsch, Wladimir Owsjannikow, 
Viktor Luzenko, Woldemar Zerr

Bereits 130 
rapportierten 
ihrer Aufla-

der Werkarbeiter 
organisierten so-

Die Erfolge 
sind dem gut 
zialistischen Wettbewerb zu ver­
danken. der immer weiter um sich 
greift. Zur Zeit ringt man im Werk 

zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR stimmten in allen 
Wahlkreisen 8 591 383 Personen — 
99,95 Prozent. Gegen die Deputier­
tenkandidaten stim'mten 4 330 Per­
sonen — 0,05 Prozent.

In allen Wahlkreisen haben die 
kandidierenden Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen die absolute Stimmen­
mehrheit erhalten und sind als De­
putierte des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR gewählt wor­
den.

Die Zentrale Wahlkommission 
hat in ihrer Sitzüng am 27. Fe­
bruar die Materialien für jeden 
Wahlkreis erörtert und die ge­
wählten Deputierten aufgrund des 
Artikels 54 des Gesetzes über die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR in allen Wahl­
kreisen registriert.

Amirkulow, P. D. Schtscherba, 
A. Bissimbajcwa und der Sekretär 
der Kommission A. K. Kulikow.

Auf Vorschlag des Stellvertre­
tenden Vorsitzenden der Zentralen 
Wahlkommission W. N. Sagorski 
wurde der Beschluß gefaßt, die 
mit den Wahlen zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR zu­
sammenhängenden Akten an die 
Mandatskommission des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR der 
zehnten Legislaturperiode zu 
übergeben.

Die Zentrale Wahlkommission 
äußerte ihren Dank den Kreis­

höchstem Maße gefährlichen Hand­
lungen der USA selbst in ver­
schiedenen Gebieten — in West­
europa, im Fernen. Mittleren und 
Nahen Osten sowie in Afrika zu 
tarnen. Es ist nur natürlich, daß 
die Sowjetunion auf die für ihre 
Sicherheit geschaffene Bedrohung 
reagieren muß.

L. I. Breshnew bezeichnete als 
bedauerlich die Mrßnahmen der 
USA-Regierung, die zur Schrump­
fung und Kompllzietuifg der so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen führen, wofür nie objektive 
Ursachen bestanden haben. Die 
Schritte Washingtons zur Unter­
grabung der Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen bei­
den Ländern würden natürlich auf 
die UdSSR nicht die von der USA- 
Administration erhoffte Wirkung 
ausüben, den amerikanischen Ge­
schäftskreisen aber sicher vorteil­
hafte Verträge nehmen. Einzig 
vernünftig sei der Weg, unterstrich 
L. I. Breshnew, zum Abbau der 
Spannungen und zur Beschrän­
kung der Rüstungen, der Weg ge­
genseitig vorteilhafter Zusammen­
arbeit und der Suche nach gegen­
seitig annehmbaren Lösungen für 
die entstehenden Probleme auf ehr­
licher und gerechter Grundlage.

A. Hammer pflichtete bei, daß 
die Verschlechterung der Bezie­
hungen zwischen der UdSSR und 
den USA den Interessen keiner 
Seite entspricht. Er sprach die 
Hoffnung aus, daß das gesunde 
und konstruktive Prinzip in die­
sen Beziehungen die Oberhand ge­
winnen werde und daß sie sich: 
weiter zum Wohl der Völker bei­
der Länder und des Weltfrieden» 
würden entwickeln können.

Am Gespräch nahm der Referent 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A..M.«Alexandrow teil.

(TASS)

SWU 2,6 befestigt. dic-mon- zwei 
leistungsstarken K 700 in Schlepp 
genommen werden. Besonders er­
folgreich wird diese Methode in 
den Gruppen M. Golownikow und 
D. Lesgowoi angewandt. Die Me­
chanisatoren arbeiten in zwei 
Schichten, in jeder werden die 
Furchen auf mehr-als 400 Hektar 
gezogen.

(KasTAG)

um die Erfüllung der erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Führend im Wettstreit sind die 
Brigaden Olga Kisser und Maria 
Lukowenko. Die beiden Kollektive 
liefern ihre Erzeugnisse auf erste 
Vorweisung.

Im Januar hat das Kollektiv 
des Reparaturwerks seine Auflagen 
bedeutend Überboten. Auch heute 
wird hier mit bedeutendem Zeit­
vorsprung gearbeitet.

(KasTAG)

Zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR sind 510 Deputier­
te gewählt worden. Unter den ge­
wählten Deputierten sind 221 Ar­
beiter — 43,3 Prozent, 34 Kol­
chosbauern — 6,7 Prozent, 182 
Frauen — 35.7 Prozent, 336 Mit­
glieder und Kandidaten der 
KPdSU — 65.9 Prozent. 174 Par­
teilose — 34.1 Prozent, 86 Perso­
nen — 16.9 Prozent — unter 30 
Jahren, darunter 61 Mitglieder des 
Komsomol — 12 Prozent. Die Zu­
sammensetzung der Deputierten 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR der zehnten Legislatur­
periode hat sich um 70,4 Prozent 
erneuert.

Die Wahlen haben erneut den 
wahren Triumph der sozialisti­
schen Demokratie, die unverbrüch­
liche Einheit von Partei und Volk 
vor Augen geführt.

Wahlkommissionen für die Wah­
len zum Obersten Sowjet der Ka 
sachischen SSR, den Bezirkswahl-' 
kommissionen sowie den Mitarbei­
tern der gesellschaftlichen Orga­
nisationen, den Sowjets der 
Volksdcputierten, den Ministerien 
und Ämtern, Anstalten und Organi­
sationen für die aktive Teilnahme 
an der Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Wahlen.

In der Sitzung der Kommission 
waren verantwortliche Mitarbeiter 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets und des Mi­
nisterrats. einer Reihe von Ministe­
rien und Ämtern der Republik, 
Vertreter der Öffentlichkeit und 
der Massenmedien zugegen.

(KasTAG)
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Schulter an Schulter
DAS KOLLEKTIV unseres Bc 

triebs Ist multinational. In der ein­
heitlichen Familie der Hüttenwcr 
ker des Kasachstaner Magnitkas ar­
beiten Vertreter von-65 Natlonali- 

| täten. Das ist eine anschauliche 
1 Bestätigung der Worte L. I. Brcsh- 
I news bei der Überreichung des Or- 
j dens der Völkerfreundschaft an 
I Kasachstan: ..Schulter an Schulter 
। mit den Stammeinwohnern dieser 
Gegend bauen praktisch Menschen 

, aller Nationalitäten, die dieses 
I Land bevölkern, das sozialistische 
I Kasachstan auf. Die Erfolge Ih­
rer Republik sind in großem Maße 

I das Resultat der vereinten Bcmü- 
I hungen aller Unionsrepubliken, ei­
ne anschauliche Realisierung der 
Völkerfreundschaft.“

In Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des XXV. Parteitages 

I der KPdSU und dem Beschluß des 
I ZK der KPdSU ..Über die weitere 
Verbesserung der i d c o I o g i- 
schcn, politischen u nd Er­
ziehungsarbeit“ werden im Kom­
binat Maßnahmen zur weite-

| ren Hebung der ideologischen Ar­
beit, zur Verstärkung der Erzic- 

I hung der Werktätigen im Sinne 
| des sowjetischen Patriotismus und 

des sozialistischen International!* 
i mus getroffen. Zum Kernpunkt 
[dieser, Arbeit gehören die 
i Propagierung der revolutionären, 
Kampf- und Arbeitstraditionen.

| der Vorzüge der sozialistischen 
i Lebensweise, der historischen Er­
rungenschaften des Sowjetvolkes 
im kommunistischen Aufbau.

Das Parteikomitee mißt der Er- 
Ziehung und Stärkung des Gefühls 

[ der Internationalen Einheit bei 
den Hüttenwerkern besondere Be­
deutung bei. Wir festigen die in­
ternationalen Brigaden, deren Bil­
dung seit der ersten Schmelze des 
Kasachstaner Roheisens im Jahre 
1960 zur Tradition geworden ist. 
Dieae Schmelze wurde vom Ober­
meister Kusma Geraschtschcnko 
und dem vom Ingenieur Wadim 
Romanow geleiteten Kollektiv, be­
stehend aus dem Oberhochöfner 
Achat Nabiulin. dem Hochöfner 
Bulat Karimow. Tulegen Adarn- 
Jussupow und anderen, durchge­
führt. Heute sind diese Hütten­
werker Oberhochöfner, besitzen 
Rogisrungsauszeichnungen. Tule 
gen Adam-Jussupow wurde zum 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR gewählt. Multinatio­
nal sind die Brigade des besten 
Stahlschmelzers der Republik Ar­
gen Shunussow, die Elektrlker- 
bngade aus der Blechwalzabtci- 
lung Nr. 2. die von Heinz Voll­
mer geleitet wird, die Brigade 
des Oberagglomerierers Shumabai 
Abdikaimow und viele andere 
Spitzenkollektive. In denen die 
Vertreter verschiedenster Natio­
nalitäten gemeinsam arbeiten.

Dke multinationalen Produkti­
onskollektive verfügen über be­
sonders große Möglichkeiten bei 
der Internationalen und patrioti­
schen Erziehung. Die gemeinsame 
Lösung der allgemeinen ökonomi­
schen und sozialen Aufgaben 
durch die Vertreter verschiedener 
Nationalitäten, die Teilnahme an 
der Produktionsleitung, die Suche 
nach Wegen zur Verbesserung der 
Organisation und Hebung der Ar­
beitsproduktivität. das gemeinsa­
me Studium, die schöpferische 
Arbeit prägen stärker die interna­
tionalen "üge der Sowjetmenschen. 
tragen zur Bereicherung jedes 
Menschen durch die Errungen­
schaften der Kultur der Bruder­
völker bei. formen neue fortge­
schrittene Traditionen und Sitten.

DAS WACHSTUM des patrioti­
schen und internationalen Bewußt­
seins der Werktätigen kommt vor 
allem in der Entwicklung des mas­
senhaften sozialistischen Wettbe­
werbs zum Ausdruck. In unserem 
Kombinat hat er ein großes Aus­
maß erreicht. Seine Formen wer­
den stets vervollkommnet. Über 
27 000 Hüttenwerker wetteifern 
um die erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen des zehnten Fünfjahr­
plans. Die Hauptrichtung in der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs war und bleibt die 
Einführung des Rostower Systems 
„Keiner neben dir darf Zurückblei­
ben“. Gegenwärtig wetteifern un­
ter dieser Devise 59 Abteilungen, 
40 Schichten. 96 Brigaden und 34 
Aggregate.

Der Wettbewerb der kooperie­
renden Kollektive, an dem etwa 
5 000 Hüttenwerker aus 12 Abtei­
lungen tellnehmcn, die durch eine

Sie geben den Ton an
Feierabend. Vor dem großen 

Tor der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos „Saretschny" stehen 
mehrere Männer und diskutieren 
über die Ergebnisse der Instand­
setzung der Landmaschinen. Das 
sind der Brigadier der Kartoffel­
anbaubrigade. Verdienter Land­
wirt der Kasachischen SSR Anton 
Renner, der Brigadier der Gemü 
aebaubrigade. Mitglied dos Partel- 

I büros Nikolai Faustow und der 
t Sekretär des Komaomolkomitees 
, dea Sowchos David Bastron. Als 
| Mitglieder der Qualltälskommis- 
aion waren eie zufrieden: Nur 
noch wenige Landmaschinen wer­
ten auf Reparatur, die meisten 
stehen »chon in der Bereitschaft«- 
llnie. Bel der Reparatur helfen 
auch die Komsomolzen-Mechsnlsa- 
toren oktlv mit.

...Die Komsomolorganisation des 
„Saretschny" zählt 42 Mitglieder, 
die meisten sind unmittelbar In 
der Produktion tätig. Viele lernen 
in der Abendschule, sind Fernstu­
denten an Fach- und Hochschulen.

„Sie «tehen auch in den Briga­

einheitliche technologische Kette 
— von der Produktion des Agglo­
merats bis zur Gewinnung kalten 
Walzguts — verbunden sind, 
bringt die Mcnschon einander nä­
her und schließt sie zusammen.

Der Kampf um die Effektivität 
und Qualität ist bei uns zum 
Hauptinhalt des sozialistischen 
Wettbewerbs, zum wichtigen Merk­
mal des schöpferischen Enthusias­
mus der Massen geworden. Im 
Kombinat sind ihrem Charakter 
und Inhalt nach zutiefst patrioti 
sehe und Internationalistische In­
itiativen aufgekommen. „Qualifi­
zierte Arbeitskräfte für das Plnn- 
jahrfünft der Effektivität und 
Qualität" — unter dieser Devise 
arbeitet die Walzwerkerbrigade 
aus der Blochwalzabteilung Nr. 2, 
geleitet vom Oberwslz.-r S. Drosh 
shin. „Jede Schicht—eine Schicht 
der Qualität" — heißt dielnitlati 
ve der Sinhlschmolzcrbrig.ade, die 
von I. Abdirow geleitet wird. „Je­
de Schicht, — eine Schicht hoher 
Produktivität. Das Plansoll und 
die sozialistischen Verpflichtungen 
täglich erfüllen“ — Isutet dos 
Vorhaben der Brigade Nr. 4 aus 
der Vorblockeabteilung mit dem 
Schlchtlclter L. Kalinin an der 
Spitze. „Mit Garantie reparieren 
— umsichtig nutzen" — heißt die 
Initiative des Kollektivs dar Ab­
teilung für Reparatur von Hütten­
ausrüstungen Nr. 3 und der Blech 
walzabteilung Nr. 1. „Über kol­
lektive Verantwortung für jeder­
manns Leistungen und Handlun­
gen" — unter dieser Devise arbei­
tet die Brigade aus der Kohlen­
vorbereitungsabteilung des koks 
chemischen Produktionsbetriebs 
mit W. Sabelnikow an der Spitze. 
Diese Vorhaben fanden Unterstüt­
zung in allen Kollektiven des 
Kombinats, der Stadt, des Gebiete.

UNSER KOMBINAT wetteifert 
mit den Kollektiven artverwandter 
Betriebe. Dor Erfahrungsaustausch 
hilft uns, die fortschrittlichen Er­
rungenschaften und die Traditio 
nen der Brudervölker besser zu er 
fahren. Die schöpferische Zusam 
menarbeit, gegenseitige praktische 
Hilfe überzeugen die Menschen 
von der Ersprießlichkeit der Be­
ziehungen auf der Grundlage des 
Prinzips des sozialistischen Inter­
nationalismus.

Wir stehen im Wettbewerb mit 
dem Wcsteibirischcn Hüttenwerk, 
dem Maschinenbauwerk von Kra­
matorsk, mit der Vereinigung 
„Karagandaugol" und dem Kara- 
gandaer Eisenbahnbereich. Die 
Belegschaft des Kombinats ist in 
den Wettbewerb mit den Betrie­
ben des Ministeriums für Eisen- 
hüttenweeen der UdSSR „Für 
höchstqualitativen Stahl" getre­
ten. Die Kollektive der Hüttenab­
teilung, der Formgießcrei, der 
Konverterabteilung, der Trans­
portabteilung des Karagandacr ■ 
Hüttenkombinats wetteifern mit 
ähnlichen Kollektiven des Westsi­
birischen Hüttenkombinate. Das 
Kollektiv der Sinterproduktion hat 
einen Vertrag über den sozialisti­
schen Wettbewerb nicht nur mit 
einem ähnlichen Kollektiv des 
Westsibirischén Hüttenwerks, son 
dem auch mit den Werktätigen des 
Bergbau- und Hüttenkombinats 
Lissakowsk geschlossen.

Das Kollektiv des Sortenwalz 
betriebs des Kombinats verbindet 
langjährige Freundschaft mit den 
Werktätigen des Usbekischen Hüt 
tenwerks. die Hüttenwerker des 
Ofens Nr. 3 wetteifern mit den 
Werktätigen des Hüttenkombinats 
von Nishni Tagll, der Werke Krl- 
woroshstal und Tscherepowez. Das 
Bedienungspersonal des Hochofens 
Nr. 4 ist in den Wettstreit mit 
den Kollektiven der Großraum­
öfen des Ministeriums für Eisen­
hüttenwesen der UdSSR getreten. 
Die Arbeiter und das ingenieur­
technische Personal der Blech­
walzabteilung Nr 1 haben einen 
Wettbewerbsvertrag mit den 
Werktätigen des Pressen- und Ge- 
stellrahmcnwcrks der Produktions­
vereinigung „Kam AS" geschlos­
sen.

Eine wichtige Rolle in der inter­
nationalen Erziehung spielte sei­
nerzeit der Wettbewerb zwischen 
der Brigade der Stahlschmelzer 
des Helden der Sozialistischen Ar 
beit Altynbek Daribajew aus der 
Konverterabteilung des Kombinats 
und der Brigade des Delegierten 
des XXIV. und XXV. Parteitages 
der KPdSU, des Verdienten Hüt 

den, In allen Wirtschafteabschnit­
ten ihren Mann", erzählt David 
Bastron. „Die Mitglieder aus den 
Kartoffelanbau- und Gemüsebau- 
brlgaden erhielten unlängst für 
Überbietung der Produktionsplänc 
für 1979 bis zu 2 000 Rubel Mehr 
Vergütung. Viele unserer prächti­
gen und arbeitelustigcn Komso­
molzen waren auch darunter. Alle 
haben Achtklassen- oder Mittel­
schulbildung und bleiben nach 
dem Gebot ihres Herzens im hei­
mischen Sowchos. Sie sind Trakto­
risten, Fahrer, Gemüse- und Kar­
toffelbauern geworden. Und zu­
dem von den besten."

David Bastron ging ihnen mit 
gutem Beispiel voran. Er arbeitet 
schon Jahrelang in der Wirtschaft. 
David absolvierte im Fernstudium 
eine landwirtschaftliche Fachschu­
le, gab sich aber mit diesem Wis­
sen nicht zufrieden. Heute ist er 
Fernstudent an der Zcllnogrador 
Landwirtschaftlichen Hochschule. 
Er genießt das volle Vertrauen der 
Komsomolzen, die ihn wiederholt 
zu ihrem Sekretär wählten. Vor 

tenwerkers der Ukrainischen SSR 
Jcgor Proskurin au» dem Werk 
Saporoahstal. der über zehn Jahre 
dauerte. Diese Zusammenarbeit 
bereicherte nicht nur die persönli­
chen Produktionserfahrungen, son­
dern auch beide Arbeltorkollektlvc 
— die des Karagandncr Hütten­
kombinats und des Werks Sapo- 
roshstal. Diese gute Tradition fe­
stigt sich. Heute haben die Brigade 
des Stahlschmelzers der Hütten­
abteilung Nr. 1 Argen Shunussow 
und die Brigade Nikolai Ushwa 
die Stafette dieses Wettbewerbs 
übernommen. Die Brigaden tausch­
ten offene Briefe aus und schlos­
sen einen gemeinsamen Vertrag 
über den sozialistischen Wctthe 
werb zu Ehren des HO. Geburts­
tages W. I. Lenins.

In den Tagen dar Feier des 
235. Jahrestages der Vereinigung 
der Ukraine mit Rußland weilte 
Argen Shunussow auf Einladung 
der ukrainischen Freunds im Werk 
Saporoshatal. Hier nahm er an der 
gemeinsamen Schm c 1 z e der 
Freundschaft teil, mochte sich mit 
Nikolai Ushwa. mit dem namhaf­
ten Hüttenwerker. Helden der So­
zialistischen Arbeit I. Kasla und 
anderen ukrainischen Stahlschmel­
zern näher bekannt.

ES GIBT AUCH Erfahrungen in 
der Arbeitsgemeinschaft der Kosach’ 
staner Hüttenwerker mit ihren Be­
rufskollegen aus den sozialisti­
schen Bruderländern. So z. B, weil­
ten zu Ehren der Feier des 30. 
Jahrestages der DDR 360 sowjeti­
sche Hüttenwerker, Sieger im so 
zialiatlachen Wettbewerb, in der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Unter den Teilnehmern des 
„Zuges der Freundschaft" waren 
auch die Vertreter unseres Kombi­
nats: der Oberwalzwerker S. 
Droshshln aus der Blcchwalzabtol- 
lung Nr. 2, der Stahlschmelzer J. 
Chwaljow aus dem SM-Betrleb 
Nr. 1, der Herdmeister S. Ospa- 
now aus der Hochofenabteilung.

Am Tag der Durchführung der 
Schmelzen und Produktionsaufge­
bote der Freundschaft wurden 
beim Schmelzen von Elsen, Stahl 
und Ausstoß von Walzgut neue 
Rekorde aufgestellt. So z. B. walz­
te die Initiatorenbrigade, der auch 
S. Droahshin angehörte, im Hüt­
tenkombinat Ost von Eisenhütten­
stadt 1 050 Tonnen Blech je 
Schicht gegenüber 848 Tonnen 
laut Auftrag. Der Zeitnutzungs­
koeffizient betrug 95,8 Prozent. 
Die Kasachstaner Hüttenwerker 
waren auch bei den Hüttenwerkern 
von Polen. Bulgarien und dec 
Tschechoslowakei zu Gast.

Der Wettbewerb zwischen den 
Arbeitskollektiven gleichartiger 
Betriebe bringt die Menschen ver­
schiedener Nationalitäten einander 
näher, verstärkt ihr kamerad­
schaftliches Zusammenwirken, 
trägt zur erfolgreichen Erfüllung 
der Staatspläne bei. Im Laufe des 
Wettbewerbs geht ein intensiver 
Austausch von materiellen und 
geistigen Werten, von Arbeitskräf­
ten vor sich, verstärkt sich der 
Prozeß der Internationalisierung 
der ganzen Lebensweise der So­
wjetmenschen.

Im Kasachstaner Magnitka sind 
qualifizierte Ingenieure und Tech­
niker herangewachsen, die aus ih­
rer Mitte gekonnte Organisatoren 
und Leiter hervorgebracht haben. 
Unter ihnen ist Machmud Akbi- 
jew, Arbeitsvctcran des Kombi­
nats, der den Weg vom gewöhnli­
chen Arbeiter zum Chefingenieur 
und Kandidaten der technischen 
Wissenschaften zurückgelegt hat. 
Auf leitende Posten wurden auch 
Boldyrgas Mussin. Amabek Syady- 
kow. Anatoli Li. Viktor Funk, 
Oleg Soskowez, Wladlen Burgow 
u. a. befördert.

Das hohe Niveau des internatio­
nalen Bewußtseins der Sowjetmen­
schen ist gegenwärtig zu einer 
wichtigen Quelle des Arbeitselans 
geworden. Die Werktätigen im 
Geiste der Treue zur sozialisti­
schen Heimat, der Völkerfreund­
schaft zu erziehen, das kommuni­
stische Bewußtsein der Massen zu 
formen und zu entwickeln — das 
sind die Aufgaben, an deren Ver­
wirklichung gegenwärtig die Kom­
munisten des Kasachstaner Ma­
gnitkas arbeiten.

Bolatbek SARYBAJEW, 
stellvertretender Sekretär des 
Parteikomiteea des Karogan- 
daer Hüttenkombinate

kurzem war David Leiter des Agi 
tationskollektivs bei der Vorberei­
tung und Durchführung der Wah­
len zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR und zu den örtli­
chen Sowjets der Volksdeputier­
ten. Man kann ihn stündig dort 
untreffen, wo seine Komsomolzen 
arbeiten. Er ist immer bemüht, 
dort mltzuhclfon, wo es bei den 
Jungarbeitern Schwierigkeiten 
gibt. Zu ihm kommen die Jugend­
lichen und Komsomolzen und ho­
len sich Rat, sic sind bestrebt, in 
den vordersten Reihen der Produk­
tionsarbeiter zu sein. Auch im ge 
sellachaftlichen Leben der Wirt 
schäft sind die Komsomolzen aktiv 
und haben einen guten Ruf unter 
den Einwohnern des „Saretech- 
ny".

So wurden die Kartoffelzüchte 
rin, dis Komsomolzin Emilie 
Schmidt und der Schlosser Wolde- 
mar Zegor zu Deputierten den Ze- 
llnograder Ruyonsowjots der 
Volksdcputicrten gewählt. Bel dem 
Troffen mit ihren Wählern sagte 
Emilie: „Ich habe Mittoleehulbll

Es gibt kaum einen Punkt in 
der Tätigkeit einer Parteiorgan! 
aation oder eines Produktlonskol- 
lektlvs, die der Beschluß, des ZK 
der KPdSU „Über dir weitere 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit" 
nicht beträfe. In diesem Dokument 
sind die wichtigsten Probleme dei 
Erziehungsarbeit und die Wege 
Ihrer Lösung konkret und mar­
kant widorgespicgclt. Ein großer 
Platz wird Im Beschluß mich der 
Agitationsarbeit beigemessen

Ich möchte In diesem Beitrag 
über meine Erfahrungen als Agi 
tatorln im Lenin-Sowchos erzäh 
len. Dies ist ein landwirtschaftli­
cher Großbetrieb, der sich mit 
Feldbau und Tierzucht befaßt. 
Das Sowchoskollcktlv unter der 
Leitung der Parteiorganisation 
ringt nicht nur um die Erfüllung 
und Überbietung der Planaufga­
ben und sozialistischen Verpflich­
tungen. sondern auch um eine ho­
he Kultur und Ästhetik der Pro­
duktion. Und gerade hier bilden 
die Agitatoren, in der Regel Best­
arbeiter und Spezialisten, eine zu­
verlässige Hilfe der Parteiorgani­
sation, und Verfechter alles Neuen 
und Fortschrittlichen.

Ich erinnere mich an jene Zeit, 
als das Buch von Leonid Itjitech 
Breshnew „Neuland" erschienen 
ist. „Ein Buch für mich", sagte 
damals jedermann und dachte an 
Mine Arbeit.

„Ein Buch über uns alle", er 
klärten die Sowchoearbciter, als

Hoher Effekt 
der Schulung

URALSK. Der Rat der Volks 
Universität für Agrarwlsson im 
Rayon Priuralny pflegt Kontakte 
mit den Wissenschaftlern und 
Lehrern der Wcatkasachstaner 
Landwirtschaftlichen Hochschule, 
der Forschungsstatlon für Veteri­
närmedizin und anderen wissen­
schaftlichen Institutionen. Das 
fördert die operative Einführung 
der Errungenschaften der Wissen­
schaft in die Produktion.

Dio Absolventen der Universi­
tät wenden die erworbenen Kennt­
nisse erfolgreich in der Praxis 
an. Ihr ehemaliger Hörer Ingeni­
eur A. Welikanow aue dem Drush- 
ba Kolchos leitet die Futterbe 
Schaffungsbrigade auf einer be­
wässerten Weidefläche von 200 
Hektar und hat da einen für die 
Trockenzone hohen Ertrag an 
Grünmasse — 250 Dezitonnen je 
Hektar—erzielt. Die Zootechnikerin 
und Selektionärin M. Karascho- 
wa aus dem Kari-Marx-Kolchos 
hat nach Absolvierung der Uni­
versität die Milcherträge um 
durchschnittlich 300 Kilo je Kuh 
erhöht. Die gleiche Kennziffer hat 
auch K. Baigaischarow, Leiter 
der Milchfarm im Schewtschenko- 
Kolchos. Jetzt ist er zum Chef­
zootechniker des Agrarbetriebs 
befördert worden.

(KasTAG)

Die Wintesiammung
SCHEWTSCHENKO. Zufrieden 

trat nach Mitternacht Bissenbai 
Audanbajew, Oberschäfer im Sow­
chos „Samski", aus dem Stall hin­
aus — weitere zehn Schafe hatten 
Zwillige gebracht. Alles geht 
planmäßig. In diesem Jahr will 
Bissenbai eben so gut wie im vo 
rigen Jahr arbeiten. Damals hat 
er 141 Lämmer von je 100 Mut­
terschafen erzielt und den Fünf­
jahrplan erfüllt. Ihm hat dabei 
der Übergang zur Winterlammung 
geholfen.

D i o Winterlammung von 
300 000 Mutterschafen hat in al­
len Agrarbetrieben Mangyschlaks 
begonnen. Das ist um 25 Prozant 
mehr als im vorigen Jahr. Im 
Itevon Mangistau lammen in der 
Frühperiode 70 Prozent Mutter­
schafe. Auch die Tierzüchter der 
R-yons Bejneu und Jeralijew ha­
ben ihre Wintertammungsherdsn 
vergrößert. Man hat eich im Ge­
biet für diese verantwortungsvol­
le Kampagne gut vorbereitet. Seit 
Beginn des Planjahrfünfte sind in 
15 Sowchosen mehr als 150 Schä­
fereien gebaut worden. Dio Schafe 
lammen in geräumigen Ställen, 
an den Überwinterungsstellen 
gibt cs einen genügenden Futter­
vorrat. die Futterbereitung ist gut 
organisiert.

(KasTAG)

düng, Fachkenntnissc in der Kar- 
toffclanbaubrigade erhalten. Ich 
werde auch fernerhin meine Ar­
beit immer auf Komsomolzonart 
erfüllen und daa Vertrauen meiner 
Wähler rechtfertigen."

Der Deputierte des Dorfaowjote 
I.Kirowaki“, der Fahrer Otto Stang 
leistet stets das doppelte Tages 
soll. Durch ihre unermüdliche Ar­
beit wird auch die Komsomolzin 
Katharina Zerr au3 der Kartoffel­
anbaubrigade geehrt und geachtet. 
Im Vorjahr war sie auch unter 
den Siegern Im sozialistischen 
Wettbewerb.

Für hohe Produktionskennzif­
fern, für Überbietung des Plans im 
Verkauf von Kartoffeln und Ge­
müse an den Staat wurde das 
Kollektiv des Sowchos „Saretsch- 
ny" mit der Roten Wanderfahne 
des Gobletspurteikomltees, des Ge- 
bietsvollzugskoniitees, des Gebiets­
rate der Gewerkschaften und des 
Gebletskomltees des Komsomol 
ausgezeichnet. Zu diesem Sieg tru. 
gen auch die Komsomolzen der 
Wirtschaft Ihr Scherflcln bei.

Reinhold WAGNER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"
Gebiet Zellnograd

Am wichtigsten Abschnitt
ich auf dieses Werk zu sprechen 
kam.

Da ich als Agitatorin das Kol 
lcktlv der Tierzüchtcr betreue, 
studierten wir das Buch gemein­
sam mit großem Interesse, well 
die Farmarbeltcr Menschen sind, 
die in ihrer Mehrheit an der Neu 
landerschlicßung teilgenommen 
hatten. Wir fertigten Sichtagita­
tionsmittel über unseren Agrar­
betrieb und thematische Stände 
an.

Wahrend der Erörterung des 
Wcrk'cs „Neuland" waren die Men­
schen sehr aktiv. Die Melkerinnen 
G. Grenhlng, I. Obischtosch, L. 
Baumbnch bereiteten Aussprachen 
über dieses Buch nach den The­
men „Wie Brot schmeckt", „Auf 
dem Pfad der Väter“ u. a. vor.

Im Jahr 1980 wollen sie noch 
besser arbeiten und 3 500 Kilo­
gramm Milch je Kuh erhalten.

Da« Zentrum der Agitationsar 
beit befindet sich in der Sowchos 
bibliothck. die ich leite und somit 
meinen Kollegen in der Aufklä­
rungsarbeit eine wirksame Hilfe 
leisten kann. Gemeinsam stellen 
wir Arbeitspläne für das Jahr 
und Jeden Monat zusammen, die 
die wichtigsten politischen und 
Wirtschaftekampagnen berück­
sichtigen. Jeder Agitator hat sei­
nen bestimmten Abschnitt. Ich

Das Kollektiv der Alma-Ataer Konfektionsvereini­
gung „Erster Mai" will den 110, Geburtstag W. I. Le­
nins mit Arbcitserfolgen ehren.

50 Arbeiterinnen der Vereinigung werden zu die­
sem denkwürdigen Datum ihre persönlichen Fünfjahr­

pläne erfüllen. Unter ihnen sind die jungen Maschinen­
näherinnen Toni Hafkc und Alla Kim (unser Bild) aus 
der Werkabteilung Nr. 4.

Foto: Juri Smirnow

Auf der ganzen Ackerfläche
KUSTANAI. Die Mechanisatoren 

des Gebiets haben den Plan der 
SchneeanhäufuitR erfüllt. D i c 
Schneefurche ist auf einer Fläche 
von S Millionen Hektar' gezogen 
worden.

In diesem Jahr wurden im Ge­
biet nach dem Vorbild der Agrar- 
betriebe des Rayons Ordshonikid- 
se allerorts weitgreiiende schnell­
fahrende Aggregate angewandt. 
Nach dem ersten Schneefall zogen 
zwei parallel auf dem Feld fah­
rende Kirowez-Traktoren an einem 
Stahlseilkoppelgerät 10—13 Schnee­
pflüge. Die Leistung solch eines 
Zwillingsaggregats erreichte in 
der Schicht 400 Hektar. Dazu trug 
auch der Zweischichteinsatz der

Vorderste Linie des Fortschritts

Mikrobiologie und Landwirtschaft
Daa Juliplenum (1978) des ZK 

der KPdSU, das Fraßen der wei­
teren Entwicklung der Landwirt­
schaft erörterte, stellte den Werk­
tätigen des Dorfes die Hauptauf­
gabe, eine allseitige dynamische 
Entwicklung und bedeutende Stei­
gerung der Effektivität aller Zwei­
ge der Landwirtschaft zu sichern, 
um das Land zuverlässig mit Nah­
rungsmitteln und landwirtschaftli­
chen Rohstoffen zu versorgen. An 
der Erfüllung dieser Aufgabe ar­
beiten die Wissenschaftler unseres 
Instituts.

Die landwirtschaftliche ■ Mikro­
biologie ist ein verhältnismäßig 
junger Wissenschaftszweig, doch 
bereits heute nimmt sie in der 
Volkswirtschaft des Landes einen 
würdigen Platz ein. Darauf sind 
die Erfolge im Kumpf gegen die 
Umweltverschmutzung, um die He­
bung der Bodenfruchtbarkeit, der 
Ergiebigkeit der Kulturpflanzen 
und der Produktivität der Tiere 
zurückzuführen.

Unser Institut ist das Haupt 
Zentrum auf dem Gebiete der land­
wirtschaftlichen Mikrobiologie. Es 
koordiniert die Arbeit von etwa 50 
spezialisierten Forschungsanstal­
ten des Landes.

Erstmalig in der Weltpraxis ha­
ben die Wissenschaftler unseres 
Instituts originelle Erforschungen 
der Biodynamik verschiedener Bö 
den unternommen und jene Rolle 
geklärt, die die Mikroorganismen 
in ihrer Fruchtbarkeit spielen. Es 
sind auch der Bestand und die 
Aktivität der Bodennilkroflora im 
Landesumfang ermittelt worden.

Die Untersuchungen der mikro­
biologischen Stickstofftransforma­
tionen in den Böden mit verschie­
dener Fruchtbarkeit ermöglichten 
die praktische Anwendung von or­
ganischen und Stickstoffdüngern 
auf einer Fläche von mehr als 3 
Millionen Hektar. Als Folge betrug 
der ökonomische Jahreseffekt auf 
den Feldern der Nichtschwarzerde 
Zone etwa 10 Millionen Rubel.

Einen großen Beitrag haben die 

persönlich besuche regelmäßig die 
Tierzüchter einmal in der Woche 
von 14 bis 19 Uhr. informiere alc 
über die letzten Ereignisse im In 
und Ausland, über die Sachlage 
In der Wirtschaft usw. Beliebt 
sind unter den Tierzüchtern und 
Melkerinnen Bücher über Litera­
tur und Kunst, Fachliteratur, die 
ich ihnen bringe. Die besten Mel 
kcrlnncn besuchen die örtliche 
Schule, erzählen den Schülern 
über ihre Arbeit und ihre Berufe, 
erleichtern dadurch die Wahl des 
künftigen Berufs.

Mit den Gläubigen, die cB bei 
uns noch gibt, führe Ich Gesprä­
che. fertige Stände und Ausstel­
lungen zu den Themen „Nicht 
Gott, sondern der Mensch ist der 
Herr auf Erden". „Die Wissen­
schaft widerlegt die Religion” 
u. a. an.

Gemeinsam mit den Aktivisten 
der Bibliothek geben wir Informa- 
tlons-, Kampfblätter und. Blitz- 
mcldungen heraus, die dem Wirt­
schafte- und öffentlichen Leben 
der Sowchosarbelter gewidmet 
sind. Außerdem propagandtere 
und popularisiere ich Schön- und 
Fachliteratur, hänge Listen der 
Neuerscheinungen aus. Während 
der Vorbereitung der Wahlen in 
die örtlichen -M-chtorg-nc halten 
wir bei der Veranstaltung der

Schneepflüge in vielen landwirt­
schaftlichen Betrieben bei. Gegen­
wärtig wird die Schneefurche zum 
zweitenmal gezogen.

Spezialisten aus dem Ministerium 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR kommentierten die obige 
Mitteilung:

Der Winter war in diesem Jahr 
später als gewöhnlich eingetrelen. 
Erst im Januar gab es richtige 
Schneefälle. Dadurch wurde die 
Schneeanhäufung sehr hinausgezö­
gert. Nur in den Nordgebicten 
konnte die Schneefurche bereits im 
Dezember gezogen werden. Diese 
Möglichkeit nutzten die Nordka- 
sachstaner. die den Plan der

Wissenschaftler unseres Instituts 
zur Entwicklung der Landwirt­
schaft in der NichUchwarzerdezo- 
ne der RSFSR geleistet. Im Ergeb­
nis von Experimenten wurde ein 
neues Präparat aus Knollenbakte- 
rlon — Rlsotorfin — geschaffen, 
das für die Hebung der Ergiebig­
keit der Hülsenfruchtkulturen vor­
gesehen ist. Seine Anwendung er­
gibt zusätzlich 2—4 dt Sojaboh­
nen und Lupine je Hektar, erhöht 
den Klee- und Luzcmcertrag um 
6—10 dt je Hektar.

Von großer Bedeutung für den 
richtigen Fruchtwechsel bei Inten­
sivierung des Ackerbaus ist die 
Erforschung des Einflusses ver­
schiedener landwlrtschaftllc her 
Pflanzen auf die Mikroflora der 
Böden.

Im Institut wurde die Techno­
logie der Herstellung hocheffekti­
ver Präparate für eine beschleu­
nigte Selektion der Baumwollstau­
den und der Getreidekulturen ent­
wickelt, die resistent gegen 
Krankheitserreger sind. Die Sclek- 
lionszentron des Landes sind be­
reits vollständig mit Vcrtox ver­
sorgt. Bedeutendes haben die Mi­
krobiologen bei der Ausnützung 
von Mikroorganismen für die in­
dustrielle Verarbeitung von Bast­
faserpflanzen geleistet. Das Präpa­
rat Pektolthlnum (. B., das das 
Rösten des Flachses und der Fa­
sern beschleunigt, wird Jetzt indu­
striell erzeugt.

Die Mikrobiologen schlugen vor, 
im Gemüsebau auch das von ihnen 
geschaffene Präparat AMB (Torf- 
huinuaboden) anzuwenden. Es laßt 
Gemüse früher reifen und eine 
Erntcerhöhung um 16—20 Prozent 
erzielen. Jede Tonne solchen Bo­
dens ergibt für den Agrarbetricb 
etwa 26 Rubel zusäzllchen Ge­
winn.

Unserem Institut gehört die Prio­
rität in der Entwicklung mikro 
biologischer Bekämpfungsmittel 
gegen Nagetiere und schädliche 
Insekten. Viole dieser Mittel sind 
in die Praxis oingeführt worden. 

Treffen mit den Deputiertenkandi­
daten. z. B. mit der Melkerin G. 
Grenning als Deputiertenkandida­
tin In den Rayonsowjet Tschkalo- 
wo. Diese hohe Ehre verdiente sic 
durch ihre Höchstleistungen.

Da dos Aufklärungslokal «Ich 
In der Bibliothek befand, war hier 
auch die gesamte Agitatlons- 
arbelt konzentriert. Die Agitato­
ren arbeiteten pla n m ä ß 1 g, 
konsultierten und besuch­
ten die Wähler, leisteten 
Aufklärungsarbeit unter de­
nen. die zum erstenmal stimmen 
sollten. Die gesellschaftlich wich­
tigen Vorschläge wurden In einem 
besonderen Heft notiert und dann 
verwirklicht. Besonders möchte 
ich die Arbeit der Agitatoren T. 
Koschtschakowa, I. Baumbuch und 
W. Littau hervorheben. Sie mach­
ten ihre Arbeit gut und zielbe­
wußt.

Unsere Arbeit als Agitatoren 
bei der Durchführung der wich­
tigsten wirtschaftlichen und poli­
tischen Kampagnen betrachten wir 
olg Ehrenpflicht und wollen auch 
weiterhin zur Realisierung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
zur kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen beitragen.

F. BAUMBACH.
Agitatorin im Lenin-Sowchos.
Gebiet Koktschetsw

Schneeanhflufung als erste in der 
Republik erfüllten. Hier ist die 
Schneefurche bereits auf 3 630000 
Hektar Ackerland — 145 Prozent 
des Plansolls — gezogen. In den 
Gebieten Koktschetaw. Zelinograd 
und Turgai liegen Schncewulle 
schon auf 90 Prozent der geplanten 
Flächen. In den Gebieten Pawlodar. 
Semipalatlnsk, Aktiubinsk und 
Taldy-Kurgan wird aas Tempo der 
Schneeanhäufung beschleunigt.

In der vergangenen Dekade Wur­
den 4 Millionen Hektar Schnecacker 
gepflügt. Insgesamt ziehen sich die 
Schneewälle gegenwärtig auf 23 
Millionen Hektar — 81 Prozent des 
Plansolls.

(KasTAG)

Die Ausnutzung von Bakterodcnzid 
auf den Saatflächen ergibt z. B. 
etwa 10 Millionen Rubel Jahres­
gewinn. Dieses Präparat ermög­
licht oa auch, die Verwendung 
chemischer Pflanzenschutzmittel 
bedeutend zu verkürzen.

Unser Institut arbeitet auch an 
solch einem wichtigen Problem 
wie die Steigerung des Nährwertes 
der konservierten Futtermittel für 
Tiere. Es entwickelte eine Techno­
logie der Silogärung, mit dem Ein 
säuerungspräparat wurden mehr 
als 50 Millionen Tonnen Pflanzen­
rohstoffe bearbeitet.

Ich möchte hervorheben, daß 
unsere wissenschaftlich-techni­
schen Kontakte mit den Wissen­
schaftlern der sozialistischen Län­
der sich in den letzten Jahren er­
weitert haben. Wir untersuchen 
gemeinsam die Effektivität einer 
Reihe von Präparaten neuer Me­
thoden der Bekämpfung landwirt­
schaftliche! Schädlinge. Die Wis­
senschaftler unseres Instituts un­
ternehmen z. B. gemeinsame Expe­
rimente mit dem tschechoslowaki­
schen Institut für Entomologie be 
treffe der Einwirkung neuer Prä­
parate auf Insekten. Auf der 
Grundlage eines bilateralen Ab- 
kommmens mit ungarischen wis­
senschaftlichen Instituten erfor­
schen wii die Spezialgenetik von 
Knollenbakterien. Es sei bemerkt, 
daß in der UdSSR eine große Kol­
lektion dieser Bakterien geschaf­
fen und in den Weltkatalog auf- 
genommen worden ist.

Wir unterhalten enge Kontakte 
mit einer Reihe von zwelgvcr- 
wandten Instituten Bulgariens und 
Rumäniens. Solch eine Zusammen­
arbeit zeitigt gute Resultate in 
der Nutzung der Errungenschaf­
ten der Mikrobiologie in der land­
wirtschaftlichen Produktion der 
sozialistischen Länder.

Oleg BERESTEZKI. 
Direktor des Unionsforschungs- 
instituts für landwirUchuftli 
ehe Mikrobiologie
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In den Bruderländern —

Verkehrsmittel modernisiert
BUDAPEST. Zum letztenmal ist 

die kleine Straßenbahn durch Obu- 
da. den alten Bezirk <(cr ungari­
schen Hauptstadt, gefahren. Sie 
hatte mehrere Jahrzehnte gedient 
und kommt nun ins Verkehrsmittel- 
tnuscum von Budapest, Diese 
Strecke soll jetzt von komfortablen 
blauen „Ikarussen" befahren wer­
den.

Das laufende Jahr wird eine Pe­
riode der weiteren Modernisierung 
der Verkehrsmittel von Budapest 
werden. Zu Ehren des kommenden 
Parteitags und des 35. Jahrestags 
der Befreiung des Landes vom Fa­
schismus haben sich die U-Bahn- 
bauer verpflichtet, in diesem Jahr 
die neue U-Bahnstreckc „Nord-

Süd" vorfristig in Betrieb zu neh­
men. Die Straßen der Hauptstadt 
sollen bis Jahresschluß von mehr 
als 200 modernen „Ikarussen" be­
fahren werden. Der Stadtverkehr 
wird auch durch in der DDR hcrce- 
stcllte Vorortzüge ergänzt, aus der 
Tschechoslowakei werden in die 
ungarische Hauptstadt Straßenbah­
nen und aus der Sowjetunion Obus­
se kommen.

Neulich haben die Spezialisten 
aus Budapest ein umfangreiches 
Programm der weiteren Moderni­
sierung des Stadtverkehrs ausgear­
beitet. Es zielt darauf, die Haupt­
straßen zu entlasten und die 
Schnelligkeit des öffentlichen Ver­
kehrs zu erhöhen.

FORD FORM

Eine wichtige Industriebranche

K
WARSCHAU. Die Volksrepublik 

Polen stellt jährlich 450 000 Perso­
nen-. Kraftwagen und Busse her. 
Die größten Betriebe dieser Indu- 
stricbranchc sind die Autowerke in 
Warschau. Lublin. Starachowice 
und Bielsko-Biala.

Eine besonders rasche Entwick­
lung hatte die Kraftlahrzeugindu- 
strie in der VR Polen in den 70er 
Jahren erfahren. Dazu hatte vielfach 
auch die Festigung und Erweite­
rung der Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion beigetragen.

DOR. Im Texlilindustriebetrieb von Plauen (Bezirk Karl-Marx Stadl) wur- 
| et eine neue Abteilung in Betrieb gesetzt, die unter den gemeinsamen An- 
I strongungen der Spezialisten de- sozialistischen RGW-Länder — der UdSSR, 

der CSSR. der V? Polen und der DOR — entstanden ist. Hier wird hoch- 
' wertiges Garn erzeugt.

Im Bild: Arbeiterinnen im neuen Spinnibschnitt, der mit tschechoslowa­
kischen Ausrüstungen ausgestattet ist Foto: ADN—TASS

Für Entwicklung der
VIENTIANE. Die Staatsfarmen 

haben einen gewichtigen Beitrag 
zur Erfüllung des Dreijahrplans für 
die Entwicklung der Volkswirt­
schaft von Lao» (1978—1980) zu 
leisten, schreibt die Zeitung „Sicng 
Palason“, das Organ des ZK der 
LRVP.

Die staatlichen Agrarbetriebe 
sind eine für Laos neue Form der 
Landwirtschaftsführung. Die Schaf­
fung von Staatsfarnien neben der 
Kooperierung der Bauern ist die 
vordringlichste Aufgabe der Dorf- 
werktätigen der Republik. Die cr-

Volkswirtsc haft
sten dieser Betriebe funktionieren 
schon in Thadcng. Banlen, Hatso 
und anderen Gebieten des Landes. 
Die Farmen spezialisieren sich auf 
die Produktion von Reis, Mais, 
Gemüse und anderen Nah­
rungskulturen. Große Beachtung; 
wird der Entwicklung der Tier­
zucht mit Fleischrichtung ge­
schenkt.

Die Sowjetunion und andere so­
zialistische Länder erweisen der 
Volksdemokratischen Republik Laos 
bei der Schaffung von staatlichen 
Agrarbetrieben allseitige Hilfe.

Französischer Präsident 
zur internationalen Lage

Der Präsident Frankreichs. Valery 
Giscard d'Estajng, hat Fragen des 
französischen Fernsehens zu ver­
schiedenen Aspekten der interna­
tionalen Lage beantwortet

Der Präsident stellte fest: „Die 
Entspannung hat ohne Zweifel da­
zu beigetragen, in den letzten 15 
Jahren den Frieden zu erhalten. 
Ich glauOe, die Politik, die es ge­
stattete, trotz Superwaffen und 
heftiger ideologischer Kollisionen 
den Frieden zu erhalten, ist eine 
Politik, die einen positiven Beitrag 
zur Entwicklung der internationa­
len Lage leistet.

Wir haben die Entspannung nie 
so aufgelaßL wie sie von man­
chen dargestellt wird, nämlich als 
eine Erscheinung. die einseitige 
Vorteile oder Vorzüge zuschanzc. 
Wir bekannten uns nie zu einer 
solchen Konzeption. Wir waren, 
darunlci auch ich persönlich, stets 
der Ansicht, daß die Vorteile der 
Entspannung auf Gegenseitigkeit 
beruhen sollen."

Der Präsident meinte, die bilate­
ralen Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und Frankreich sclyn 
in dieser Periode positiv gewesen.

Valery Giscard d'Estaing beton­
te. Frankreich steuere einen unab­
hängigen außenpolitischen Kurs, 
dessen Hauptziele die Verteidigung 
der nationalen Interessen und der 
nationalen Sicherheit und die Ver­
teidigung des Weltfriedens seien. Er

fügte hinzu: „Kein Druck und kei­
ne Einschüchterung werden uns 
zwingen, diesen Kurs zu verändern.'

Auf die Bitte hin. zu der Äuße­
rung de» USA-Botschaiters in Pa­
ris. Arthur Hartman, das Bestre­
ben Westeuropa» und insbesondere 
Frankreichs, eine unabhängige Po­
litik zu betreiben. sei „absurd", 
Stellung zu nehmen, antwortete er: 
„Ein Staatsoberhaupt polemisiert 
nicht mit Botschaftern." „Wenn sich 
Frankreich aui die Politik dieses 
oder jene.« Landes orientieren wür­
de, so wäre seine Politik höchst un­
kompliziert und würde cs selbst zu 
existieren aufhören."

Zu dem Lärm, den bestimmte 
Kreise um die Ereignisse in Af­
ghanistan schlagen, meinte Giscard 
d'Estaing „Die diplomatische Tä­
tigkeit besteht nicht in endlosen 
lauten und inhaltsleeren Deklaratio­
nen." Die Politik Frankreichs in 
dieser Frage bleibe unverändert.

Im Zusammenhang mit den Ver­
suchen der USA-Regierung, einen 
Boykott der Moskauer Olympiade 
durchzusetzen, erklärte der Präsi­
dent: „Die Haltung Frankreichs in 
dieser Hinsicht hat sich nicht ver­
ändert. Es war von Anfang an der 
Ansicht daß über die Beteiligung 
an den Olympischen Spielen die 
olympischen Organisationen selbst 
zu entscheiden haben."

Salvador herrschen
vor imperialistitcho 

" örtliche
Militärclique. In El 

und walten fa-

nach 
Mo- 

Ollgar-
wie vor i 
nopole, d I ■ 
chie und du 
Salvador schalten ----  --------- ._
selbstische Milllärgruppierungen, die

und Sludonfenorganlsationen ver­
folgen, Tod und Terror säen.

Im Bild links: Eine Massenkundge­
bung der Werktätigen uni ihre Rech­
te in El Salvador.

Dic Einwohner von Japan pro­
testieren gegen die Politik der Be­
hörden, die zur wesentlichen Sen­
kung des Lebensstandards der brei­
ten Volksmassen führt. Die Japaner 
fordern, mit der ständigen Verrin­
gerung der Zuwendungen für soziale 
Zwecke Schluß zu machen.

Im Bild rechts: Die Tokioter tre­
ten für ihre lebenswichtigen Inter-

Zum Nachteil 
der Interessen 
Westeuropas

Kommentar

Entspannungsfeindlicher
Kurs kritisiert

Der prominente USA-Politiker, 
Exsenaloi und Kandidat für das 
Amt des USA-Präsidenten, Eugene 
McCarthy, hat in der „Washington 
Post“ den Kurs der Regierung 
Carter zur Torpedierung der Ent­
spannung und Zuspitzung der in­
ternationalen Lage einer scharfen 
Kritik unterzogen.

McCarthy schreibt, Carter habe 
angesichts der jüngsten internatio­
nalen Ereignisse plötzlich eine Ent­
scheidung nacli der anderen getrof­
fen. „die sich alle als fehlerhaft er­
wiesen". Er zählt zu ihnen vor al­
lem die Aktionen zur Wirtschafts- 
erpressung der Sowjetunion, die 
auf den Abbau des Handels und 
der Beziehungen in Wissenschaft 
und Technik gerichtet sind. Er be­
zeichnet Sic als „höchst unbe­
dacht".

Carter habe erklärt, daß die mili­
tärische Präsenz der USA im 
Raum des Persischen Golfes und 
des Indischen Ozcans vergrößert 
wird, daß er die Liderung von Waf­
fen nach Pakistan wieder aufnimmt 
und erweitert, daß die USA die Re­
gistrierung der Rekruten wicdcr- 
aufnehmen müssen und daß er be­
reit sei, Waffengewalt cinzusctzcn,

um die amerikanischen Interessen 
zu schützen. „Statt Moskau zu er­
schrecken. hat das unsere westeuro­
päischen Bündnispartner sehr beun­
ruhigt, die die Einmischung in die­
sem Raum mißbilligen." Genauso 
habe das Angebot Carters, die Län­
der des Persischen Golfes „In 
Schutz zu nehmen", diese nicht er­
freut. während Indien Protest ge­
gen die militärische Hilfe 
an Pakistan erhoben hat. „Dar­
über kann man sich kaum 
wundern, weil im Vergangene.-, die 
amerikanische Militärhilfe an Paki­
stan gegen Indien genutzt wurde", 
betont der Exsenator.

Eugene McCarthy kritisiert die 
Versuche der Regierung Carter, die 
Olympischen Soinmerspiele in Mos­
kau zu boykottieren. Er unter­
streicht, die Argumente zugunsten 
eines Boykotts „grenzen an Un­
sinn“. In diesem Zusammenhang 
erinnert er daran, daß niemand ver­
sucht hat. die amerikanischen 
Sportler von der Beteiligung an 
den Olympischen Spielen 1968 und 
1972 abzuhalten, obwohl die USA 
in jenen Jahren sich durch ihre In­
vasion in Vietnam und später un­
ter Präsident Nixon durch Invasion

in Kambodscha schuldig gemacht 
hatten.

Bei einer Analyse der Tätigkeit 
der Washingtoner Administration 
unterstreicht McCarthy, besondere 
Beunruhigung rufe das-offenkundi­
ge „Nichtverstehen oder Mißverste­
hen der Rolle, die Amerika als 
Weltmacht zu spielen hat. und der 
Frage, wie diese Rolle gespielt wer­
den muß, besonders aber wie das 
Verhältnis mit Rußland sich ent­
wickeln muß".

McCarthy kritisiert die sogenann­
te Theorie des „Kräftegleichge­
wichts". die Kissinger und Brzezin- 
ski aufgestellt haben, als eine Theo­
rie, die die Unterstützung der reak­
tionären Regimes durch die USA 
zum Inhalt hat. Diese Theorie habe 
Carters Sympathie trotz der Tatsa­
che gewonnen, daß die jüngsten 
Experimente der USA mit der Unter­
stützung undemokratischcr Regie­
rungen keine guten Ergebnisse zei­
tigten. Noch frühere Beispiele da­
für sind die Regierungen Batistas 
in Kuba, mehrere Militärjunten in 
Griechenland, das Somoza-Rcgime 
in Nikaragua und als jüngstes Bei­
spiel das Schah-Regime in Iran.

Noch größere Besorgnis als die 
Gefahr der Anwendung der „Theo­
rie des Kräftegleichgewichts" rufe 
in der Politik des Präsidenten seine 
Unfähigkeit hervor, im Zusammen­
hang mit den Ereignissen in Afgha­
nistan zwischen Bedeutendem und 
Geringfügigem zu unterscheiden.

Verrat 
gebrandmarkt

In wenigen Zeilen

PARIS. Die französische National­
versammlung hat auf ihrer außeror­
dentlichen Tagung zwei von der 
kommunistischen und von der sozia­
listischen Parteien beantragte Miß­
trauensresolutionen gegen die Re­
gierung abgelehnt. Für beide 
Resolutionen stimmten 199 äbgoord- 
nelen. Gegen die Resolutionen 
stimmten die Abgeordneten dor 
Rechtsparteien, die in der Natio­
nalversammlung über die Mehr­
heit verfügen.

OSLO. NATO-Manöver unter der 
Kodebezeichnung Anorak Expreß, 
die einen Monat lang dauern sol­
len, haben in den Nordgebielen 
Norwegens begonnen. An dieser 
großen Militärdemonslralion neh­
men rund 20 000 Soldaten und Of­
fiziere sowie Luft- und Seestreitkräl- 
te verschiedener Länder des Nord­
atlantikblocks teil.

Bei den Manövern sollen Opera­
tionen der Land- und Seesfreitkrälte, 
darunter die Landung von Marine­
infanteristen, eingcübt werden.

Die Manöver finden zu einem 
Zeitpunkt statt, da ’ die Öffentlich­
keit der. nördlichen europäischen 
Länder über die Pläne zur Einrich­
tung von Lagern lür schwere USA- 
Waffen auf norwegischem Boddn 
ernst besorgt ist.

LIMA. Von einer Normalisierung 
der Beziehungen zum faschistischen 
Regime in Chile könne überhaupt 
keine Rede sein. Das erklärte in 
Lima der Minister der Peruanischen 
Kriegsflotte. Vizeadmiral Juan Egus- 
quiza Babilonia. In einem Gespräch 
mit Journalisten unterzog er die Be­
richte einet scharfen Kritik, die in 
der Presse mehrerer Länder über die 
angebliche Absicht Perus erschienen 
sind, mit Chile die diplomatischen 
Beziehungen aul Botschaftereoene 
wtederherzustelten.

LONDON. Die oppositionelle Bri­
tische Labour Party hat die Appelle 
der Washingtoner Administration 
und der britischen Konservativen 
Regierung zum Boykott der Olympi­
schen Sommorsplele in Moskau ent­
schieden verurteilt.

Das Mitglied des Schaltenkabi 
netls Howell hat an die Sportorga­
nisationen des Landes einen Brief 
gerichtet, in dem er davor warnt, 
daß ein Boykott der Olympischen 
Spiele der olympischen Bewegung 
einen nlchfwiedergutzumachend e n 
Schaden zutügen kann.

Alte Pläne Israels
Das Ziel der israelischen Poli­

tik besteht darin, die Ergebnisse 
der Aggression gegen die arabi­
schen Staaten zu verewigen. Zu die­
sem Zweck kolonisiert Toi Aviv die 
eroberten arabischen Gebiete, ver­
treibt aus ihnen die einheimische 
Bevölkerung und versucht auf diese 
Weise, seine alten Pläne zur Schaf­
fung von „Großisraei" zu verwirk­
lichen.

Auf einer Sitzung des UN-Sicher- 
heilsrats, die gegenwärtig in New 
York stattfindet, wird betont, daß 
diese Politik und Praxis Israels ei­
ne Quelle ständiger Bedrohung für 
den Frieden und die Stabilität im 
Nahen Osten darstellt. Der Sicher­

heitsrat wurde auf Verlangen einer 
Gruppe islamischer Länder zur 
Erörterung der Lage auf den ok­
kupierten arabischen Terrltorieft ein- 
berufeiir-

Der UdSSR-Delegierte Michail 
Charlamow sagte, die Fakten spre­
chen dafür, daß die Abkommen von 
Camp David und der ägyptisch­
israelische Separatvertrag der un­
ter aktiver Mitwirkung der USA 
geschlossen wurde. lediglich als 
Deckmantel für die von Israel be­
triebene Politik der Expansion und 
Aggression gegen das palästinensi­
sche Volk und die arabischen 
Nachbarländer dient.

Als zynischen Verrat hat die 
kampuchcanischc Nachrichtenagen­
tur SPK die militanten Appelle des 
ehemaligen Staatschefs von Kam­
bodscha Sihiinouk bezeichnet, mit 
denen er während seiner Reise 
durch die Vereinigten Staaten vor 
kurzem auftrat.
bereit, die Uniform anzulegen und 
eine bewaffnete Intervention in 
Kampuchea anzufeiten, um erneut 
hl diesem Land die Macht zu er­
greifen. Dabei ersucht er um Hilfe j 
die Vereinigten Staaten und China 
und fordert diese Staaten Zu einer, 
Aggression gegen die VR Kampu­
chea auf. Für manch einen sind viel­
leicht diese Appelle, die von einem 
Menschen stammen, der sich 
jahrelang als Kämpfer . für die 
In Wirklichkeit aber ist das der 
logische Weg eines Verräters an 
den Interessen des eigenen Volkes.

Wie die kampuchcanischc Nach­
richtenagentur weiter ausführt, hat 
Sihanouk diesen Weg vor vielen 
Jahren betreten, 'als er den chinesi­
schen Expansionistcn bei der Ver­
sklavung seines Landes half Er er­
munterte zur verbrecherischen Po­
litik der blutigen Clique Pol Pot/ 
leng Sary, die rund drei Millionen 
unschuldige Bürger ermordete. Des­
halb ist cs nicht verwunderlich, daß 
er heute die Ausschreitungen der 
amerikanischen Imperialisten. oie 
Angriffe aul friedliche Siedlungen 
durch die USA-Luftstreitkräfle „ver­
gessen" hat. Sihanouk. der sich 
wegen seiner vergangenen „Feh­
ler" und des „Mangels" an 
Verständnis für die USA-Politik in 
Indochina demütig rechtfertigt, ruft 
zur Einmischung in die.inneren An­
gelegenheiten von Kampuchea auf.

In dem Kommentar wird betont. 
Sihanouk sollte daran erinnert wer­
den, daß er dankbare Hörer für sei­
ne AußeruDgen lediglich in Wa­
shington und in Peking aber nicht 
in Kampuchea finden kann. Das 
kampucheanische Volk hat ent­
schlossen den Weg des Auf­
baus eines freien und prosperieren­
den Kampucheas gewählt. Und nie­
mand ist imstande, es von diesem 
Weg abzubringeh.

Oie Lage normalisiert sich
Die Lage in Kabul hat sich im 

Verlaufe des 27. Februar wesentlich 
normalisiert. Alle staatlichen Ein­
richtungen und der öffentliche Ver­
kehr funktionierten. Die Entschlos­
senheit der Behörden, dio bei der 
Bekämpfung der konterrevolutionä­
ren Elemente gezeigt wurde, wird 
von der Bevölkerung mit Befriedi­
gung aufgenommen.

Afghanischen Massenmedien tei­
len mit. daß an der subversiven 
Tätigkeit der terroristischen Banden 
Personen teilnahmcn, die von Paki- 
sian aus nach Kabul geschleust 
wurden.

Zu den Unruhen, die von den im-

nerialistischen Geheimdiensten und 
bewaffneten Söldnern aus Pakistan 
provoziert wurden, schreibt die 
Zeitung „Kabul New Times": „Vor 
mehr als einem Jahr wurde in Pa­
kistan ein Sonderdicnst 
für Operationen gegen ___
Afghanistans geschaffen. Die pa­
kistanischen Söldner wurden von 
der CIA ausgebildet, was die Ein­
mischung der USA in die inneren 
Angelegenheiten Afghanistans be­
deutet. Die Banditen, die den Ver­
such unternommen haben. Ruhe und 
Ordnung in Kabul zu stören, wer­
den nach Kriegsgesetz bestraft."

Der Generalsekretär der Dcmokra-

der CIA 
das Volk

tischen Volkspartci Afghanistans. 
Vorsitzende des Rcvoiutionsrats 
und Ministerpräsident der Demok­
ratischen Republik Afghanistan, 
Babrak Karmal. verurteilte auf ei­
ner in Kabul eröffneten erweiterten 
Konferenz der Werktätigen der 
Landwirtschaft der Demokratischen 
Republik Afghanistan die Umtriebe 
des amerikanischen Imperialismus, 
der chinesischen Hegemonisten und 
der reaktionären Politiker Pakistans 
Segen das werktätige Volk des Lan­

es, gegen die Unabhängigkeit, die 
territoriale Integrität und die na­
tionale Souveränität Afghanistans. 
Babrak Karmal würdigte die unei-1 
gennützige Bruderliilfe.
Sowjetunion dem Volk 
stans in den verschiedensten Be­
reichen erweist.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

die die
Afghani- j

Dic herrschenden Kreise der USA, 
dio bestrebt sind, die westeuropäi­
schen Länder in ihre Politik der 
wirtschaftlichen Erpressung der 
Sowjetunion cinzubezichen, üben 
auf diese Länder immer stärkeren 
Druck aus. Ein Kanal dafür ist 
der bereits Ende der vierziger Jah­
re, zur Zeit, als der kalte Krieg 
wütete, geschaffene Koordinicrung»- 
ausschuß für Ost-West-Handeispoli- 
tik (COCOM). dem die Aufgabe ge­
stellt wurde, möglichst hohe 
Schranken vor dem Handel des 
Westens mit den sozialistischen 
Ländern zu errichten. Wie die 
Zeitschrift „Busineß Wcek" schreibt, 
besteht Washington heute aul Er­
weiterung der Liste der verbotenen 
Waren, die die westlichen Länder in 
die Sowjetunion nicht liclcrn dürfen, 
sowie auf deren Verzicht, der 
UdSSR ofiziell garantierte Kredite 
cinzuräumen.

Es drängt sich die Frage auf, 
wem der Kurs auf Abbau der Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen 
zur UdSSR und zu den anderen so­
zialistischen Staaten von Vorteil 
ist, und wer davon den größten 
Schaden haben wird?

Dieser Kurs ist nur für dieje­
nigen Kreise in den Vereinigten 
Staaten von Vorteil, die die west­
europäischen Verbündeten im In­
teresse ihrer Politik ausnutzen 
möchten, die auf Untergrabung der 
Entspannung und auf Konfrontati­
on mit den sozialistischen Ländern 
gerichtet ist. Den größten Scha­
den wird infolge dieses Kurses 
Westeuropa davontra gen. Die 
amerikanische Zeitung „Wall Street 
Journal" schreibt dazu. „Für die 
Europäer brachte die Entspannung 
ganz reaie Früchte- Und sie möch­
ten diese Früchte nicht dem kalten 
Krieg opfern.”

In den 70er Jahren, d. h. in den 
Jahren dei Entspannung, wurde 
eine ziemlich stabile Struktur von 
gegenseitig vorteilha f l e n Be­
ziehungen zwischen West- und Ust- 
Europa geschaffen. Sie land ihren 
Ausdruck in Hunderten von Ver­
trägen und Abkommen, darunter in 
langfristigen, zwischcnstaatliche n 
Abkommen, die eine Laufzeit von 
mehreren Jahrzehnten haben (bei­
spielsweise zwischen der UdSSR 
und der BRD. zwischen der UdSSR 
und Frankreich) Und diesu Abkom­
men werden erfolgreich realisiert. 
So ist der sowjetisch-französische 
Handelsumsatz im Jahre 1979 ge­
genüber dem Vorangegangenen um 
Tl Prozent gewachsen Eine ähnli­
che Tendenz ist auch bet dem so­
wjetisch-westdeutschen Handel fest- 
zustellen.

Der beiderseitige wirtschaftliche 
Nutzen füi West- und für Osteuro­
pa ist in einem erheblichen Maße 
darauf zurückzuiühren, daß histo­
risch gesehen eine Verflechtung ih­
rer wirtschaftlichen Strukturen ent­
standen ist. So bezieht die BRD 
aus Osteuropa eli Prozent der von 
ihr verbrauchten Rohstoffe. 15 Pro­
zent Erdgas usw.

Außerdem sind die westeuropäi­
schen Länder, die mehr als 25 Pro­
zent ihres Bruttosozialprodukts 
exporticien, im Vergleich zu zehn 
Prozent, die die Vereinigten Staa­
ten ausführen. mehr als die USA 
an der Aufrechterhaltung des ost­
europäischen Marktes, vor allem für 
den Absatz ihrer Maschinen und 
Industrieanlagen, interessiert. Das 
gilt ganz besonders für die Ver­
hältnisse in der Gegenwart, da wirt­
schaftliche Rezession herrschL

Deshalb ist das Streben der 
Westeuropäer, entgegen dem mas­
siven Druck Washingtons das zu 
bewahren. was mit so grüßen 
Schwierigkeiten im Zuge der Ent­
spannung erreicht wurde, verständ­
lich.

Wladimir SEROW

Die Kräfte des Imperialismus 
und der Reaktion haben in letzter 
Zeit eine weltweite Offensive un­
ternommen, die zum Ziel hat, den 
Prozeß der internationalen Ent­
spannung zu untergraben, das Wett­
rüsten Cmeut zu entfalten und die 
Welt in die Zelten des kalten Krie­
ges zurückzuversetzen. Unter diesen 
Verhältnissen ist die Tagung des 
Büros de» Präsidiums des Weltfrie­
densrats. die am 28. Februar in Addis 
Abeba begann, von besonders gro­
ßer Bedeutung. Sie ist berufen, die 
Umtriebe der Gegner des Friedens 
und der Sicherheit abzuwehren und

1 ihre verbrecherischen Pläne vor der 
internationalen Öffentlichkeit zu 
entlarven. Das hat in einem TASS- 
Gespräch der Generalsekretär des 
Äthiopischen Komitees für Frieden. 
Freundschaft und Solidarität Tibe- 
bu Shlferau. erklärt.

Mobilisierung der
Wie Shiferau weiter ausführte, 

beinhaltet die Tagesordnung der 
Sitzung, zu der Vertreter von mehr 
al» 60 verschiedenen Parteien, na­
tionalen Befreiungsbewegungen, in­
ternationalen und staatlichen Orga­
nisationen eintreffen werden, die 
Erörterung der vitalsten Probleme 
der Gegenwart, solcher wie Kampf 
Eugen Imperialismus und Verstär- 
iing seiner militärischen Präsenz 

in verschiedenen Tellen der Welt, 
Bemühungen zur Festigung des 
Prozesses der Entspannung und 
Abrüstung, Fragen des nationalen 
Befreiungskampfes in Afrika, Asien 
und Lateinamerika.

Die fortschrittliche Menschheit 
äußert wachsende Besorgnis und 
Unruhe im Zusammenhang mit den

Weltöffentlichkeit
sich verstärkenden Versuchen des 
Imperialismus, mit Hilfe von - Er­
pressung und Drohungen ihre vor- 
lorcngcgangenen Stellungen wie­
der zurückzugewinnen, aul dem We­
ge der Entspannung und Abrüstung 
Hindernisse verschiedener Art zu 
errichten, den Kampf der Völker 
für ihr Recht, selbständig über 
ihr Schicksal zu entscheiden, zu 
unterdrücken. Diese Politik stellt 
(Ü5 den Weltfrieden und die Sicher­
heit eine direkte Gefahr dar. Des­
halb besteht die erstrangige Aufga­
be des Weltfriedensrats in der Mo­
bilisierung der Internationalen Öf­
fentlichkeit und aller friedliebenden 
und fortschrittlichen Kräfte zum 
entschlossenen und beharrlichen 
Kampf lür den Triumph ddr Ideale 
des Friedens, der Demokratie und 
des Fortschritts auf der Erde.

Ein schier unerschöpfliches Thema 
peruanischer Zeitschriften ist das Le­
ben der Urwald-Stämme, die das riesi­
ge, noch wenig erschlossene Amazo- 
ua-Gebiet bevölkern. Diese Region 
nimmt rund zwei Drittel des Territo­
riums Perus ein. Auch die unwegsa­
men Regionen der peruanischen Anden 
mögen noch so manches Geheimnis 
vor den Menschen verbergen.

IN ALL DEN Zoifschriftberichten heißt es, dio 
Urwald-Bewohner des Inka-Landes seien ge­
schickte Jäger, gute Bauern und hervorragende 
Volkskünstler. Allerdings wird man vergeblich 
nach einer Angabe über dio Zahl der Stämme 
suchen. Es gibt bisher oHenber noch keinen 
vollkommenen Oberblick. Viele der Urwald-Be­
wohner sind ausgesprochene Nomaden, die ihren 
Aufenthaltsort aut der Suche nech besseren 
Ländereien, Fisch- und Jagdgründen ständig wech­
seln.

Obwohl sich die meisten Volker schalten auf 
dem Weg der Zivilisation befinden, behalten 
sie in der Regel ihre Riten und ihre traditionol- 
len Eigenheiten bei. Die Männer des Slammes 
der Mayorunas zum Beispiel, die an der Grenze 
zu Brasilien leben, verzichten nach wie vor nicht 
darauf, sich leine Holzstâbchen ins Kinn zu spie­
ßen, um einen Bort vorzutäuschen. Sie sind von 
Natur aus bartlos und fühlen »Ich deshalb n.cht 
männlich genug. Kühn nennen sm sich trotzdem 
dre „Bärtigen .

Die Angehörigen des Anmesheas-Stommes am 
Ufer des Purus und anderer kleiner Nebenflüsse 
befestigen runde Holzscheibon an ihrer Un­
terlippe oder am Ohrläppchen, Während dieser 
Schmuck bei den Frauen die Größe einer Münze 
hol, zieren das männliche Antlitz Scheiben bis 
zur Größe einer Unterlasse. Ihrem Schönheitside­
al entsprechend, weißen sie sich ihre Gesichter 
mit Asche, färben ihre Lippen mit Pflonzenrot 
und (regen Pony-Hoarschnitt.

Die Yaguas — durch die Meisterschaft in der 
Handhobung langer Blasrohre, „Pukunas' ge­
nannt, bekannt — haben sich den Rui hervor­
ragender Urwaldjägor errungen.

Als ältester Urwäldstamm gehen die Lama

Geheimnisvolle Anden
Indios, die ihren Namen nach der exotischen 
peruanischen Siedl Lamas tragen. Sie IcOfcn von 
Landwirtschaft, Jagd und Volkskunst. Lasten bis 
zu 80 Klio tragen sie auf dem Rücken. Ein Stirn­
band, das mit dieser Last verknüpf! ist. gibt 
ihnen dabei den notwendigen Hall. Beruf fit sind 
Ihre Musik und Tänze. Regelmäßig veranstalten 
sie in Lamas zweiwöchige „Festtage'. In dieser 
Zeit prägen sie mit dem Rhythmus ihrer Trommeln 
und Pfeifen, ihren Tänzen und bunten Gewän­
dern das Leben der Stadt. Dabei w.rd auch mit 
dem traditionellen Getränk „Chicha" nicht ge­
spart.

CHICHA FEHLT rn keinem Haus an der Küste, 
im Hochland und in der Selva, wenn es gilt. 
Familienfeste zu feiern. Der Ursprung dieses wohl­
schmeckenden Getränkes soll aus der Zeit der 
alten Inkas stammen, die die Chicha als „heili­
ges Getränk" betrachteten und sie als Dank für 
eine gute Emlo den Gr.ttern zu Ehren brauten.

Wenn in der Stadt Cuzeo, ruhmvolle Wiege dor 
Inkas, das Fest des Inti-Raymk — das Fest der 
Sonne — begangen wird, wäre es unvorstell­
bar, wenn die Chicha dabei fehlte.

Man nennt sie im Andenland heute dos 
„Getränk der Freude“, das dem Peruaner in 
goldener Farbe die sonnige Landschaft darbie­
te. Der Chicha schreibt man „Kraft der Arbeit" 
zu und verehrt sie als „AllheilmiHef' in traurigen 
Augenblicken. Sie erfrische den Menschen und 
sei gleichzeitig nahrhaft. ■

Man kennt mehrere Arten von Chicha-Geträn- 
ken, deren hauptsächlichste Grundstolle Mais 
oder auch die roten Früchte eines Baumes mit 
dem Namen „Mollo' sind. Es wird auch aus Erd­
nüssen, Reis oder anderen Pflanzen gebrannt. 
Die Fertigstellung ist em wochenlanger Prozeß, 
und am Ende dieser aufwendigen Prozedur 

alt der Peruaner schließlich seine begehrte

CHICHA-ZUBEREITUNG ist eines der we- 
Goheimniise der Inkas, die enträtselt wor- 

waren. Doch neben den Inka-Geheimnissen

gibt es in Peru noch andere, die der Natur. Zu 
den größten, noch kaum gelösten Rätseln ge­
hören zweifellos die zahlreichen Höhlen in den 
Bergen Perus. Sie enthalten viele ungehobene 
prähistorische Schätze und ganze Geoirge schö­
ner Minerale. Man nennt die Höhlen hierzulande 
„Türen zur unterirdischen Welt des Unbekann­
ten“. In jüngster Zeit linden sich immer mehr 
Sportler und Abenteurer, die den Weg in die 
Tiefe suchen. Auch die Wissenschaft widmet 
sich mehr und mehr den verborgenen Schätzen, 
um deren Geheimnis autzudecken.

Eine Expedition in der Höhle von Tarne, die 
als die größte des Landes gilt, erlebte eine Über­
raschung. 3 500 Meter über dem Meeresspiegel 
fand sie nämlich Roste <on Fischen. In den Höh­
len von Mocqucga und Puna in Miftelperu ent­
deckte man Wandmalereien, deren Aller aul rund 
7 000 Jahre beziffert wird. Sie belegen, daß In 
den unterirdischen Naturgewölbon einst Menschen 
lebten.

Viele der Höhlen sind reich an Tieren und 
Pflanzen. Manche beherbergen heute noch Tie­
re. von denen man bisher annahm, sie seien 
bereits ausgestorben. Das betrifft beispielsweise 
den Vogel Huacharo. Doch droht den seltenen 
Vögeln mancherorts dre'Vernichtung. da die un­
wissenden Bewohner der nahe gelegenen Dör 
ter in ihrem Aberglauben davon überzeugt sind, 
daß es sich bei diesen Tieren em Teufel hand­
le. die in den Höhlen hausen.

Nicht selten findet man in den Schatzkam­
mern der Natur auch eine Art von Pilzen, die 
Lungenkrankheiten oder sogar den Tod verur­
sachen können, sobald man ihren Duft längere 
Zeit einalmet.

DIE ERSTE KARTE aller bisher in peruani­
schem Andengebiet entdeckten Höhlen wurde 
im Jahre 1975 veröffentlicht. Was das Amanzona- 
Gebiet anbelriht, so gibt es auch von dieser 
Gegend recht unvollständige Karten. Es bleibt den 
peruanischen Wissenschaftlern noch eine Menge 
Arbeit, um alte diese Gotoeimnme und Rätsel 
zu lütten. 
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Der Zukunft zugewandt
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Eine der Besten
Unlängst feierte men im Sowchos 

„Minski", Rayon Selety, die besten 
Tierzüchter. Unter anderen wurde 
auch die Melkerin Frieda Owlscha- 
rc'ko genannt.

Frieda Karlowna ist bereits meh­
rere Jahre in der Tierzucht tätig und 
gehört immer zu den Besten. Schon 
mehrmals hat sie den ersten Platz 
im Wellbewerb der Melkerinnen im 
ganzen Rayon belegt. Dabei hat 
sie schon mehreren angehenden 
Melkerinnen mit Rat und Tal gehol­
fen, den Beruf vollkommen zu mei­
stern.

Als Mitglied des Rayonparteiko- 
milees setzt Frieda Owtscharenko 
alle ihre Kräfte für die Lösung der 
Tierzuchlprobleme ein. Sie bemüht 
sich, auch Ihre Arbeitskolleginnen 
an die Lösung dieser Probleme 
heranzuziehen. Den Hauptweg 
s eht Frieda in der unentwegten 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und in der Festigung der Arbeits­
disziplin, Davon, wie es ihr selbst 
gelingt, zeugt beredt folgendes 
Beispiel: Frieda Owtscharenko hat 
sich verpflichtet, im zehnten Plan- 
jahrfünfl sieben Jahresauflagen in 
der Milchlieferung zu bewältigen. 
Ihre jetzigen Leistungen lassen kei­
ne Zweifel darüber aufkommen, daß 
sic es schaffen wird.

Bei Frieda Owtsc h a r e n k o 
ist der Erfolg gesetzmäßig. 
Er fußt auf ihrer langjährigen 
hingebungsvollen Arbeit. Eben für 
solche Arbeit hat die Sowjetregie­
rung sie mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners und mit dem Orden 
der Oktober-evolution ausgezeich­
net.

Peter SEIBEL 
Gebiet Zelinograd

Von Kollegen 
geachtet

Kurz vor

Hochhäuser in Gärten
Inmitten eines weiten Tales, umgeben von Schneebergen, erhoben sich 

Im rosigen Licht der trüben Winfersonne die vielgoschossigon Häuser dor 
Stadt. Sie erscheinen unerwartet hinter einer scharfen Biegung der Auto­
straße hervor und fesseln sofort die .Aufmerksamkeit des Reisenden. Kommt 
man an die Stadt näher heran, nimmt ihr Panorama Imme, deutlichere Um­
risse an: pfeilgerade Straßen, richtige Vierecke der Plätze, Parks und 
Grünanlagen. Und überall fallen Baugerüste und Hochbaukräne ins Auge.

So ist dor erste Eindruck beim Bpkann f w o r d e n mit Tal­
dy-Kurgan, dem Zentrum des Siebenstromgebicfs. Ihre Visitenkarte ist nicht 
schlechter als die einer beliebigen anderen modernen Stadt.

machte

WIE ALT IST TALDY KUR 
GAN? Diese Frage liegt jedem 
auf der Zunge, der die Stadt zum 
erstenmal besucht. Denn sic sieht 
irgendsvie sehr jung und anzie­
hend aus. Mit dieser Frage be­
gann auch unser Gespräch im 
Stadtvollzugskomitee. „Fünfund- 
dreißig". antwortete lächelnd das 
Stadtoberhaupt Gennadi Nikolaje­
witsch Feoktistow. „Aber sie ist 
zu einem wahren Recken herange­
wachsen, in ihr wohnen 115 000 
Menschep. Vor verhältnismäßig 
kurzer Zeit hat es hier nur das 
unansehnliche Dorf Gawrllowka 
gegeben."

In Taldy-Kurgan sind alle Bau 
ten so entworfen, daß ihre Bewoh­
ner bequem die Dienste der Kul­
tur- und Sozialeinrichtungen in 
Anspruch nehmen können. Noch 
eine wichtige und interessante 
Einzelheit: Ausnahmslos alle In­
dustriebetriebe liegen außerhalb 
des Weichbildes der Stadt, um 
die Umwelt rein zu halten. In 
den Straßen und auf den Plätzen 
der Stadt haben die Einwohner 
eigenhändig mehr als eine Mil­
lion Zierbäume und -Sträucher an- 
gepflanzt. Viele schöne Gärten 
gibt es außerdem im privaten Sek­
tor. Werden alte Bauten abgetra­
gen, um ah ihrer Stelle moderne 
Häuser zu errichten, sind die Bau­
arbeiter bemüht, die vorhandenen 
Apfel-, Kirschr und Pflaumenbäu­
me zu erhalten. Und wenn dann 
im März vor den Fenstern eines 
fünfgeschossigen Wohnhauses der 
erste Star sein lustiges Lied 
pfeift und sich häuslich im . Sta­
renkasten einrichtet, den die für­
sorglichen jungen Einwohner für

ihn an den Ästen des Obstbaums 
angebracht haben, wenn im Mal der 
Duft der blühenden Gärten durch 
die offenen Fenster in den Wohn­
raum dringt, wenn im Juni die 
Früchte reifen und sich mit un­
vergleichlichem Nektar, ver­
mischt mit Sonnenstrahlen, fül­
len. dann erst bekommt man eine 
wahre Vorstellung von dem wun­
derbaren Mikroklima und von der 
Natur dieser Gegend. Nicht 
in jeder südlichen Stadt gibt es 
so viel Grün wie hier.

DIE STADT wurde bis 1967 
nicht durchgängig, sondern aus­
wahlsweise und hauptsächlich mit 
zwei- und dreigeschossigen Wohn­
häusern neu bebaut. Die sozialen 
und Kultureinrichtungen wurden, 
ganz gleich, ob es den Einwohnern 
paßte oder nicht, im Zentrum er­
richtet.

Heute läßt sich die Stadt in 
fünf ausgeprägte Zonen cinteilen: 
Die südliche Industriezone mit ih­
ren Betrieben, Fabriken, kommu­
nalwirtschaftlichen Einrichtungen 
und Niederlassungen; den alten 
Stadtteil, der aus Eigenheimen be­
steht; den östlichen Wohnkom­
plex, mit gemischtem Ausbau: 
den Wohnkomplex Nr. 5 und den 
Nr. -1. welcher den erstgenannten 
mit dem Stadtzentrum verbinden

Die Hauptverkehrsader der 
Stadt, die Lcnin-Straße, hat gu­
te Bebauungsaussichten. Sie ist 
im Sommer ganz in Grün gebet­
tet und überquert zudem mehrere 
Plätze und Parkanlagen. In 
dieser Hauptstraße liegen die Ver­
waltungsgebäude und Kulturan­
stalten wie das Haus der Sowjets,

das Breitwand kino, das Schau­
spielhaus.

Der zentrale Kultur- und Erho­
lungspark Ist der Stolz der Stadt­
einwohner. Seine Fläche beträgt 
etwa 10 Hektar. Der Park besitzt 
keinen Hauptclngang. Man kann 
Ihn aus einer beliebigen Straße 
betreten, Was für die Besucher 
aehr bequem Ist.

„Weil der Park in der Stadt­
mitte liegt", erzählt der Chefar­
chitekt Turdaly Techinassllow, 
„pla nen wir, darin die 
Gebäude dor neuen Kultur- und 
Aufklärungsanstalten — des Mu­
seums, der Gemäldegalerie, des 
Planetariums, des Jugendpalastes 
u. a. — zu errichten.

Dadurch wird der Kultur- und 
Erholungspark zu einer wahren 
Vcrgnügungs- und Erholungsstät­
te werden, mit der Besuchszeit 
fast rund um die Uhr."

MACHT MAN SICH mit der 
Stadt eingehender bekannt, staunt 
man über die Entwicklungskon­
traste. Sie wurde erst auf 
freiem Gelände gebaut. Jetzt 
stellt es sich heraus, daß sie kein 
Rcservegcländo für eine Massen­
bebauung mehr besitzt. Daher 
wird sie in Richtung Süd- 
West und Ost wachsen. Auch im 
Zentrum werden alte Bauten abge­
tragen und neue errichtet werden. 
Die Stadt erweitert sich nicht 
nur, sie bekommt auch ‘immer 
mehr Hochhäuser: Heute schon 
verleihen mehrere 9geschossige 
Wohnhäuser ihr in imposantes 
Aussehen.

Der Vorsitzende des Stadtso­
wjets der Volksdeputierten liebt 
seine Stadt und kann von ihr un­
endlich lange erzählen: „Ich 
möchte mich nicht nur auf die 
Maßstäbe des Wachstums, auf 
die Begrünung und Ausstattung 
mit allen nötigen V c r- 
sorgungseinrichtungen beschrän­
ken. Die komfortablen, in Grün 
gebetteten Wohnhäuser bilden nur 
einen Teil der Stadt. Ihr zweiter, 
nicht minder wichtiger Teil sind

die Industriebetriebe. deren es 
nicht wenig gibt. Da lat das Ak- 
kumulatorenwerk, dae Experimen- 
talwerk für Kommunalmaschlnen- 
bau, die Konfcktions- und die 
Schuhfabrik, die Schmuckwaren­
vereinigung „Kasachsamozwety", 
die Splelwarcnfabrlk u. n.

Bei näherem Bekanntwerden 
mit der Stadt, erklärte G. Feokti­
stow, warum gerade in Taldy-Kur­
gan und nicht in einer anderen 
Stadt Kasachstans dae Akkumula- 
torenwerk gebaut worden sei. 
Die Entwurfeingenieure waren be­
geistert von der Reinheit der Luft 
und des Wassers in der Stadt und 
in ihrer Umgebung. Die Stadtein­
wohner sind wirklich stolz dar­
auf. denn reine Umwelt bedeutet 
vor allem Gesundheit, Arbeitsfä­
higkeit und letzten Endes allge­
meines Wohlergehen der Städter.

DIE STADT WÄCHST auch 
heute und wird immer schöner. 
Hochhäuser Und neue Betriebe 
kommen hinzu. In Zukunft soll 
hier das Zentrum der elektrotech­
nischen Industrie Kasachstans 
entstehen. Bis 1990 werden ein 
Elcktromotorenwcrk. ein Werk 
für Bau nichtstandardisierter Aus­
rüstungen für elektrotechnische 
Industriebetriebe und ein Werk 
für Niederspannungsgerätebau ge­
baut werden.

Taldy Kurgan ist jung, 
hier wohnen viele Jugend­
liche. Mehr als 70 Prozent der 
Einwohner sind noch keine 35 
Jahre alt, die meisten von ihnen 
lernen. Allein an der Pädagogi­
schen Hochschule, in Fach- und 
Berufsschulen lernen mehr als 
15 000 Personen.

Das Werden der Stadt ist in 
vollem Gange. Jedes Jahr wird 
sie um mehrere komfortable 
Wohnhäuser und neue Betriebe 
reicher. Die Stadt Taldy-Kurgan 
im Süden Kasachstans breitet ih­
re Flügel aus. Zum Wohle des 
Volkes.

Viktor WIEDMANN 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

GEBIET KEMEROWO. Zwischen den stromschnellenreichen Flüssen Tom 
und Ussa liegt die junge Stadt des Kusbass — Meshduretschensk. Dia große 
kohlenreiche Region des industriellen Kusbass ist zugleich eines der per­
spektivischsten Zentren für alpine Sportarten des Landes

Die Stadt ist von allen Seifen mit bewaldeten Hügeln und Bergen um­
geben, Dichter Schnee bedeckt im Winter ihre steilen Hänge, fcfior gibt cs 
wunderbar gute Bedingungen für alpinen Schisport: Es wurden fünf Trassen 
für Slalom, zwei Trassen für Riesenslalom und eine Trasse für Abfahrtslauf 
gebahnt.

In Meshduretschensk ist der Schisport massenhaft geworden. Ein beson­
ders beliebter Erholungsort der Städter ist der Syrkascha-Berg, der mit ei­
nem Aufzug versehen ist. Am Wochenende verbringen viele Sibirier hier ih­
re Freizeit. Hier trainieren die Sportler, werden Stadt-, Zonen- und 
Unionswettkämpfe ausgetragen.

Im Bild: Auf dem Syrkascha-Berg. Foto: TASS

Heinrich Kran mit seinem Selbst­
kipper noch eine Fahrt zur Baustel­
le. Während der Bagger den Wa­
genkasten mit Erde füllte, hörte 
Heinrich den Obermeister Willi 
Walte, ihm zurufen, er solle mor­
gen früher kommen. Heinrich nickte 
verständnisvoll, und schon lenkte er 
seinen schwcrbeladenen Kipper auf 
die Fahrstraße. Ein Bagger wurde 
auf eine andere Baustelle versetzt, 
und da mußte frühmorgens heißes 
Wasser besorgt werden, damit die 
Maschine rechtzeitig einsatzfähig sei.

Heinrich Kran genießt unter sei­
nen Kollegen in der Autokolonne 
Nr, 2 des Kraftverkehrsbetriebs 
Nr. 12 einen guten Ruf den er sich 
vor allem durch Heiß. Hilfsbereit­
schaft und Entgegenkommen erwor­
ben hat. Schon am 25. Novern- 
ber vorigen Jahres rapportierte er 
über die Erfüllung der Jahresauf­
lagen. Manche seiner Kollegen wun­
dern sich oft darüber, wie bei Hein­
rich alles so gut klappt. Doch für 
Heinrich Kran ist alles eine gewohn­
te Sache. Abends bleibt er nach der 
Schicht eine halbe Stunde in der 
Garage und bringt seinen Kipper in 
Ordnung. Am nächsten Tag ist dann 
sein Selbstkippc- die ganze Schicht’ 
störungsfrei im Einsatz.

Johann SANGER 
Krasnoturjinsk, 
Gebiet Swerdlowsk

W. M. Garschin gewidmet
Das fällige Zusammentreffen 

der Mitglieder des Klubs der Bü­
cherfreunde der Stadt im Dosto­
jewski-Museum war dem 125. Jah­
restag des hervorragenden russi­
schen Schriftstellers Wsewolod 
Garschin gewidmet. Garschin ge­
hört seiner Zeit und seinem Schaf­
fen nach zum Kreis jener Dichter 
und Schriftsteller, die die russi­
sche Literatur in den Rang der 
Weltliteratur erhoben haben. Er 
war Zeitgenosse Dostojewskis, L. 
Tolstois, Tschechows, Korolenkos, 
Gorkis, denen er nahesteht durch 
seine erstaunliche Aufrichtigkeit 
und Wahrheitsliebe, durch seinen 
leidenschaftlichen Humanismus 
und die Liebe zu dem gequälten 
einfachen Volk seiner Heimat. 
Tschechow sagte von Garschin, er 
habe ein besonderes Talent, ein 
menschliches Talent. Kurz ist sein 
Lebenslauf von 1855 bis 1888. A. 
Herzen hatte eine Liste jener rus­
sischen Literaten zusammenge­

stellt, deren Leben unter der Fuch­
tel des zaristischen Despotismus 
tragisch endete; hierher gehört 
auch der Name Garschin. Seine 
Werke umfassen wohl nur zwei 
Bünde: Erzählungen, Märchen,
kritische Artikel. Nicht die Zahl 
macht den Wert des Schaffens aus. 
Garschin wirkt durch die Kraft 
seiner genauen, bildhaften Spra­
che, durch die wahrheitsgetreue 
Schilderung der Menschen, ihrer 
Lebensumstände.

Den Vortrag über W. M. Gar­
schins Schaffen, über seine Stel­
lung in der russischen Literatur 
hielt der Dozent der pädagogi­
schen Hochschule W. S. Beikind. 
Er unterstrich, daß dem Sowjet­
menschen Garschin teuer sei dilrch 
seinen leidenschaftlichen Huma­
nismus; in seinem Schaffen wider­
spiegle sich das Streben der be­
sten Menschen seiner Zeit. Schüle­
rinnen der Mittelschule Nr. 31 la­
sen an entsprechenden Stellen des

Vortrags Auszüge aus Erzählun-, 
gen des Schriftstellers. Absolven­
ten der Musikschule spielten aus 
den Werken Rubinsteins vor, ei­
nem Zeitgenossen Garschins, der 
ihn sehr liebte und verehrte. Von 
den Bibliothekaren des Museums 
war eine Ausstellung von ver­
schiedenen Ausgaben der Werke 
Garschins veranstaltet worden.

Wie immer war die Zusammen­
kunft des Stadtklubs der Bücher­
freunde ausgezeichnet vorbereitet 
und durchgeführt. Außer den Mit­
gliedern gab es viele Jugendliche 
unter den Anwesenden: Studenten 
der Hochschulen und Techniken, 
Oberschüler. Diese Treffen zeigen 
etets, welch hohe Stellung im ge­
sellschaftlichen Leben der Sowjet­
menschen die Literatur cinnimmt.

Hilde ANZENGRUBER

Semipalatinsk

Sonnabend, 8. März
Moskau

Montag, 3. März 
Moskau

Alma-Ata

Der Hauptfiughafen 
Moskaus

HEHERHARKT

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Beim Märchen zu Gast. Der 
unsterblichs Kaschlschej. Spielfilm. 
11.20 Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich. 15.00 .Nachrichten. 15.20 
Filmprogrcmm. 15.45 Weltmeister­
schaft in Skilauf. 16.15 Musiksendung 
für die Jugend. 18.00 Dokumentar­
film. 18.20 Das Abschlußjahr des 
zehnten Flanjahrfünfts. 18.50 Musik­
programm. 19.20 Spuren unserer 
Zeit. Premiere der Fernsehaulfüh­
rung. 2 Teile. 21.30 Zeit. 22.05 Hei­
da, Mädelsl

Alma-Ata

In Kasachisch. 17.30 Sendepro- 
grernm. 17.35 Sendung für Oberschu­
len 18.20 Konzerifilm. 18.45 Durchs 
Heimatland. 19.00 Didar. Zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins. 19.45 Ka­
sachstan. zO.05 Sendeprogramm.

In Russisch. 20.10 Kasachstan. 
21.10 Konzertfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Brodelnder Wein. Spielfilm. 23.30 
Scndoprogramm.

Dienstag, 4. März
Moskau

In Moskau ist der Bau des 
Flughafenkomplcxes Scheremetje­
wo 2 abgeschlossen.

Vor 15 Jahren war 15 Kilome­
ter nördlich von Moskau das erste 
Flughafengebäude Scheremetjewo 
entstanden. Aber mit dem Wachs­
tum der Transporte wurde auch 
die Arbeit des Flughafens immer 
angestrengter. Und sogar seine Er­
weiterung durch den jüngst gebau­
ten Fluggastpavillon hat keine be­
queme Abfertigung, der Flugtrans­
porte besonders in den Spitzenzei­
ten garantiert.

Eine solcher Spitzenperioden ist 
schon nicht mehr weit. Im Juli 
werden in Moskau die Olympischen 
Spiele stattfinden. Das Flugwesen 
wird für den größten Teil des zu­
sätzlichen Personenverkehrs auf- 
kommen müssen. Während der 
Spiele wird fast eine Million Flug­
gäste aus 140 Ländern der Welt 
die Dienste der Aeroflot in An­
spruch nehmen.

Das Problem der raschen Be­
dienung solch einer Zahl von 
Fluggästen tonnte auf zwei Wegen 
gelöst werden. Auf den ersteren — 
die radikale Rekonstruktion des 
bestehenden Flughafengebäudes — 
hatte man sofort verzichtet. Es 
wurde beschlossen. einen neuen 
Flughafenkomp 1 e x Scheremetje­
wo 2 zu errichten.

...Schön ist das Flughafenge­
bäude, von drei Seiten von Birken 
umgeben. Ausdrucksvoll :4t seine 
architektonische Lösung.

Die Fluggäste, werden über eine 
Autobrücke direkt vor die Tür des 
zweiten Stockwerks des Flughafen­
gebäudes vorgefahren. Auf dieser 
Autobrücke gibt es Parkplätze für 
28 PKW und 8 Busse. Im geräu­
migen Wartesaal kann man am 
riesigen Informationsschild, das 
von der berühmten schwedischen 
Firma „Omega" hergestellt wurde, 
die nötige Auskunft ablesen: wo 
man abgefertigt wird, welche

Gangway zur Verfügung steht, die 
Abflugszeit u. a. in.

Aus dem Hauptsaal kommen 
die Fluggäste in einen der zwei 
kleineren Räume. Hier werden die 
Flugkarten registriert und Pässe 
kontrolliert. Der Raum ist groß, 
die Arbeit — gut organisiert, so 
daß die Paßkontrolle und die 
Flugkartenregistrierung nur we­
nige Minuten beanspruchen.

Die zugereisten Fluggäste gelan­
gen ins Erdgeschoß. In einem ge­
räumigen Saal erhalten sie in 5— 
7 Minuten ihr Gepäck wieder Im 
Saal für Zugereiste werden die 
Gäste von Vertretern des Intou­
rist liebenswürdig empfangen. Zur 
Zeit der Olympiade werden hier 
auf sie auch Vertreter des Olympi­
schen Organisationskomitces war­
ten. Vcr dem Flughafengebäude 
halten zahlreiche Taxis und Busse.

Große Aufmerksamkeit gilt den 
Transitreisenden. Sie werden in 
das zweite Stockwerk geleitet 
und bedient. Hier gibt es für sie 
ebenfalls alle nötigen Bequemlich­
keiten.

Im neuen Flughafenkomplex 
können pro Stunde 2 100 Fluggä­
ste bedient werden, oder 6 Millio­
nen pro Jahr. Dieser Komplex ist 
aber nicht der einzige „Olympi­
sche" Flughafen Moskaus. Am 
Flughafen Wnukowo, einem der 
größten des Landes, werden zur 
Zeit die Rekonslruktionsarbeitcn 
abgeschlossen. Hier können jähr­
lich 5 Millionen Fluggäste aufge­
nommen und bedient werden.

Gegenwärtig wird auch das 
Flughafengcbü u d c Domodedowo 
modernisiert. Hier werden täglich 
bis 3 000 Passagiere bedient. Ins­
gesamt werden die Moskauer Flug 
häfen wahrend der Olympiade 80 
etwa 10 000 Fluggäste pro Stunde 
bedienen können, was bedeutend 
mehr ist, als seinerzeit in Mün­
chen und Montreal.

Valeri NIKOLAJEW

SPRACH- UND LITERATURWISSENSCHAFT

Geschichte der deutschen Sprache
W. Schmidt. Grundfragen der deutschen Grammatik 
Latein und Griechisch im deutschen Wortschatz 
Deutsche Konversation mit Modellen. 1. Band

2. Band
W. Fleischer. Wortbildung der deutschen 
Gegenwartssprache
Koblisclike. Großes Abkürzungsbuch
K, E. Sommerfeld. Wörterbuch zur Valenz und 
Distribution deutscher Adjektive
Wörter und Wendungen. Wörterbuch zum deutschen 
Sprachgebrauch
Der Große Duden. Rechtschreibung
Deutsche idiomatische Wendungen für Ausländer • 
Bildwörterbuch. Deutsch.
Wörterbuch. Englisch-Deutsch
Wörterbuch. Deutsch-Englisch
Wörterbuch. Deutsch-Französisch
H. Hcttner. Geschichte der deutschen Literatur im 
achtzehnten Jahrhundert. Zwei Bände, 
Roniar führer A—Z. Band I. Der«deutsche, österrei­
chische und schweizerische Roman. Von den Anfängen 
zum 19. Jahrhundert
Band II/l. 20. Jahrhundert. Der deutsche Roman bis 
1949. Romane der DDR. A bis K.
Band II/2. 20. Jahrhundert. Der deutsche Roman bis
1949. Romane der DDR, L. bis Z.
Lexikon deutschsprachiger Schriftsteller.
Zwei Bande
Handbuch der Sowjetliteratur (1917—1972)

KUNST

W. Mittcnzwei. Clement Moreau
L. Lqng. Herbert Sandberg. Leben und Werk 
Deutsche Literatur von Lessing bis Heine in der 
bildenden Kunst der DDR
I. Kuntzsch. Glanz und Zauber des Schmucks.
Sammlung Kulturgeschichte.
FritzBch, Bachmann. Deutsches Spielzeug
I. Horschig. Steinzeug 15. bis 19. Jahrhundert
Leben und Werk des Typographen Jan Tschlchold 
Grötsch, Karpinski. Dresden. Mathematisch Physi­
kalischer Salon. (Die älteste Sammlung des Zwingers) 
T. Mawrina. Zwischen Wolga und Dwina.
Skizzen und Erinnerungen
W. Hütt. Deutsche Künstler des 19. und 20. Jahr­
hunderts im Klasscnkampf

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Zentrale 
630099 Nowosibirsk, Krasny Prospekt, 29, zu richten.

Unsere Anschrift:
473027 KaaaxcKatt CCP, r. UeijMiiorpaa, 
Hom CoBeTOB, 7-fi 3Ta», ««t>poHHaiiJa(|>T»

2,21 Rubel
1,11 Rubel
1,36 Rubel
1,74 Rubel
1,58 Rubel

2,21 Rubel
2,53 Rubel

2,21 Rubel

2,84 Rubel
1,55 Rubel
0,63 Rubel
1,58 Rubel
1.71 Rubel
1,71 Rubel
1,71 Rubel

9,01 Rubel

bis
1,58 Rubel

1,58 Rubel

1,58 Rubel

4,74 Rubel
2,37 Rubel

3,79 Rubel
6,32 Rubel

1,42 Rubel

12,32 Rubel
6,79 Rubel

18,96 Rubel
9,16 Rubel

8,37 Rubel

3,95 Rubel

1,55 Rubel

Buchhandlung

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Spuren unserer zeit. Fernseh­
aufführung. 2. Teile. 15.00 Nachrich­
ten. IS.zu Filmprogramm. 15.50 6, 
Martinu. Konzert für Streichquartett. 
16.10 Vorwärts, Jungens! 17.10 Mu­
sikalischer Fernsehfilm. 18.50 UdSSR- 
Meisterschaft in Wasserball. 18.30 
Aus dem Leben der Wissenschaft. 
19.00 Lustige Noten. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Mensch und Gesetz. 
20.00 Warle auf mich. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Dokumentarbild­
schirm.

Alma-Aiu

In Rusjisch. 17.30 Scnceprogramm, 
17.35 Lehrsondung für Oberschüler. 
18.25 Auf Lcninscner Wacht. 18.45 
Filmwerbungsprogramm. 18.55 Dio 
Arbeitswoche. 19.35 Die Bewäh­
rungsfrist. Populärwissenschaftlicher 
Film. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sende­
programm.

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Film für Kinder. 20.45 Auyl ol- 
tary. 21.00 Es spielt das Ensemble 
„Shastar". 21.30 Zeit. 22.05 Klub der 
Filmreisen. 22.50 Sendeprogramm.

Mittwoch, 5. März
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Warle auf mich. Spielfilm. 
11.35 Klub der Filmreisen. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme.
16.05 Musikprogramm für Kinder. 
17.00 Eugan Onegin von A. S. Pusch­
kin. 18.00 Meldet euch, Hornlslenl 
18.30 Konzert des Staatlichen Aka­
demischen Russischen Volksorche­
sters „N. Osipow". 19.05 Zeichen­
trickfilm. 19.15 Heute in der Welt, 
19.35 Filmspiegel. 20.05 Volksmolo- 
dien. 20.20 Regen in einer fremden 
Stadt. Premiere des Fernsehspiel­
films. 1. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Pokal­
spiel in Fußball unter Pokalinhabern.

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-70-50, Abteilungen: Propaganda, Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56, Wirtschaft — 
2-18-23, Sozialistische; Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84.

In Kasachisch. 17.30 Sendepro­
gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
Fernstudenten. 18.20 Werbungspro- 
grqmm. 18.35 Durchs Heimatland. 
Wissenschaft für die Produktion. 
19.10 Konzertfilm. 1935 In der Welt 
des Schönen. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm.

In Russisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Film für Kinder. 20.35 Aus 
dem Dorfleben. 21.00 Jahre und 
Lieder. 21.30 Zeit. 22.05 Abschied 
von den weißen Nächten. Spielfilm. 
2330 Sedeprogramm.

Donnerstag, 6. März
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik, 
10.05 Hornisten, meldet euch! 1035 
Regen in einer fremden Stadt. Fern­
sehspielfilm, 1. Teil. 11.45 R. Schu­
mann. Karneval. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilm. 16.15 Schach­
schule. 16.45 Es singt die Solosän- 
gcrin des Litauischen Staatlichen 
Akademischen Opern- und Ballett- 
hauses V. Siskaito. 17.15 Russi­
sche Sprache. 17.45 Lustige 
Starts. 18.30 Leninsche Universität 
der Millionen. 19,00 In joder Zeich­
nung — die Sonne. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 I. Koroljow. Die 
Ouvertüre „60 heroische Jahre". 
19.40 Zum 110. Geburtstag W. I. Le­
nins. 20.25 Regen in einer fremden 
Stadt. Premiere des Fernsehspiel­
films. 2. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Ge­
dichte von R. Gamsatow. 2230 
Hepte in der Welt. 22.45 Konzert.

Alma Ala

In Russisch. 17.30 Sendeprogramm. 
17.35 Lehrprogramm für Fernstuden­
ten. . 18.20 Werbungsprogramm. 
18.30 Leninsche Universität der Mil­
lionen. 19.00 Zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins. 19.35 Wir Sowjelmen- 
schcn. 19.45 Kasachstan. 20.05 Scn- 
deprogramm.

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Abend der Poesie. 21.30 Zeil, 
22.05 Beu Kysdarai. Fe nsehauffüh- 
rung. 23.35 Sendeprogramm.

Freitag, 7. März 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Zcichtnlrickfilm. 10.40 Regen 
in einer fremden Stadl. Fernseh­
spielfilm. 2, Teil. 11.45 Schaßen dar 
Jungen. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.35 Die Sport- 
klasse. 17.20 Durch Museen und 
Ausstellungsräume. 17.45 Moskau 
und die Moskauer. 18.15 Lieder und 
Tänze der Völker der UdSSR. 18.55 
Dichterinnen tragen ihre Werke vor. 
19.20 Heule in der Welt. 19.35 Wer­
ke russischer Komponisten. 19.55 
Festversammlung anläßlich dos In­
ternationalen Frauentags am 8. März. 
Festkonzert.

Alma-Ata

In Kasachisch und Russisch. 17.30 
Sendeprogramm. 17.35 Lehrpro­
gramm für Fernstudenten. 18.20 Tag 
für Tag. Fernsehrundschau (russ.). 
18.45 Baischeschek. 19.10 Kasach­
stan. 19.55—24.00 Festsitzung an­
läßlich des Internationalen Frauenta­
ges am 8 März. Festkonzert.

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma-Ata Tel. 42 45-21
Karaganda. Tel. 54-91-24
Dshambul. Tel. 5-19-02

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 
10.10 Ausstellung „Buralino". 10.40 
Für euch, Eltern. 11.00 Heute — In­
ternationaler Frauentag. 11.30 Fern­
sehklub „Die Moskauerin" lädt ein. 
12.45 Ballett von L. Minkus „Die 
Bajadere" 15.05 Heute in der Welt. 
15.20 Dokumentarfilm. 15.40 Film 
für Kinder. Katjas Zoo. 2. Teil. 16.25 
Sportlotto-Ziehung. 16.40 Aus der 
Tierwelt. 17.40 Konzertfilm. 18.50 
Aus dem Zyklus „In der Welt Bu­
siness' . 19.15 In der Zirkusarena.
20.00 Die Sowjetunion im Urteil aus­
ländischer Gäste. 20.15 Theater der 
Fernsehminiaturen „13 Stühle". 22.Q5 
Für euch, liebe Frauen!

Alma Ata

In Russisch und Kasachisch. 10.55 
Sendcprog-amm. 11.00 Film für 
Kinder. 11.30 Gratuliere zum Ge­
burtstag, Mutti! 11.55 Muttis Tag. 
12.20 Der Tau. Spielfilm. 13.25 Fest­
sendung (kas.). 13.55 Aus dem Le- 
ninalbum. 14.35 Der Meridian. 15.25 
Es zeigt „Kasachtetefilm". 15.35 Bir 
schok gul. 16.10 Sendeprogramm.

In Russisch. 16.25 Haben Sie mir 
geschrieben? Spielfilm. 17.55 Am 
Bildschirm — lauter Frauen. 19.00 
Für euch, Frauen. 19.45 Kasachstan.

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan.
20.30 Sendung für Kinder. 20.45 Sal- 
tanat. 21.30 Zeit. 22.05 Des Glückes 
Frühlingssonne. Spielfilm. 1. Teil.. 
23.20 Sendeprogramm.

Sonntag, 9. März
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 
10.00 Der Wecker. 10.30 Ich diene 
der Sowjetunion. 11.30 Gesundheit. 
12.15 Morgenpost. 12.45 Wissen­
schaft und Technik. 13.00 Dorfstun­
de, 14.00 Musikkiosk. 14.30 Der 

, ewige Ruf. 9. Teil. 15.35 Rüstzeug 
ins Leben. 16.20 Zeichentrickfilm. 
16.30 Klub der Filmreisen. 17.35 
Zum 110. Geburtstag W. I. Lenins, 
Dokumentarfilm. 1. Teil. 18.30 Inter­
nationales Panorama. 19.15 Musik­
programm. 20.00 Weltmeisterschaft 
in Speedway-Rennen. 20.20 Braut­
werbung des Husaren. Fernsehspiol- 
film, 21.30 Zeit. 22.05 Theatertreffon.

Alma-Ata

In Kasachisch und Russisch. 10.50 
Sendeprogramm. 10.55 Shomartpen 
bolgan okigu. Bühnenaufführung. 
11.40 Lerne lernen. 12.00 Sendung 
über die russische Sprache. 12.35 
Spielfilm (kas.). 14.00 Schaffen der 
Jungen. 14.30 Sei bereit! 15.05 
Olympiade 80. 15.35 Sendepro­
gramm.

In Kasachisch. 15.40 Internationa­
les Panorama. 16.10 Es zeigt „Ka- 
sachtelefllm". 16.30 Des Glückes 
Frühlingssonne. Spielfilm. 2. Teil. 
17.45 Arai. 18.35 Die Schatzkammer, 
des Volkes. 19.10 Salem. 19.SS Sen­
deprogramm.

In Russisch. 20.00 Newtons Apfel. 
20.45 Literatur, Kunst und Kultur 
Kasachstans. 21.30 Zeit. 22.05 Auf 
der Estradenbühne, 22,50 Sendepro­
gramm.
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